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weiter Volksmaſſen reinigend und anuffklärend gewirkt habenmüſſe; konnte doch ſelbſt die bürgerliche Preſſe ihre tiefe Be

ſchämung nicht verbergen. Noch im Frühjahr hatte der
Miniſter v. Hammerſtein die Stirn, zu behaupten, die Sozial-
demokraten brächten den Kbnigsberger Prozeß nur vor den
Reichstag um ihre im Landtage erlittene Niederlage zu ver-bergen; Jente, da das Jahr vorbei iſt, können wir ſagen, daß
wir dönigebers in ſeiner Chronik um alles nicht miſſen
wollten, es der S Regierung getroſt überlaſſend, ob
ſie von ſich aus dasſelbe ſagen will.

Von demſelben preußiſchen Polizeiminiſter, von dem man
wohl ſagen kann, ſeine geiſtige Höhe habe dieſes ganze Jahr
deutſcher Regierungspolitik beherrſcht, ward der Neutralitäts-
bruch der Deſerteurauslieferungen zunächſt im Wach-
ſtubenton abgeleugnet, ſodann in ein theoretiſches Syſtem ge
bracht. Die Einkerkerung der völlig ſchuldloſen Janina
Berſon, ihre Ausweiſung und nachträgliche Beſchimpfung
zeigten Hammerſtein als Meiſter der Kunſt, die Bülow und
Richthofen als Schüler geübt hatten.

Und während das deutſche Volk jede Nachricht von Rußlands
ſchmählichen Niederlagen mit Jubel aufnahm, ward das offi
zielle Rußland vom offiziellen Deutſchland mit Freundſchafts-
beweiſen überſchüttet.

Wer mit der Barbarei zu Bette geht, darf ſich nicht wundern,
wenn er mit Läuſen auffteht. Jene vielberufenen Affären, die
die Geſchichte unter dem Sammelnamen des Falles Mirbach
zuſammenfaſſen wird, haben gezeigt, daß es auch in den weſt-
lichſten Provinzen des heiligen Reiches Rote Kreuz Geſchichten
gibt. Und echt ruſſiſch iſt es auch geweſen, daß der oder die
geheimnisvollen t des frommen e und

b

Kaiſerin unaufgeklärt i woht n die Drittelmillion der
kirchenbauenden Hofbankerotteure gefloſſen ſein mag.

Jm Falle Lippe hat bekanntlich das Bundesfürftentum
ſeine verfaſſungsmäßigen Rechte zu verteidigen gewüßt, und der
Schwager des Kaiſers wird ſeine Anſprüche auf die lippeſche
Millionenrente vor einem Schiedsgericht begründen müſſen.
Mögen Deutſchlands Völker in ſolchem Falle dem Beiſpiele der
Fürſten folgen und ebenſo entſchieden zu dem ſtehen, was ihr
Recht iſt

Freilich die Herero ſind keine Japaner, und Süd weſt
afrika iſt darum auch noch keine Mandſchurei. Aber, wenn
man bedenkt, wie verhältnismäßig große Umſtände es dem
Deutſchen Reiche verurſacht, der verhältnismäßig kleinen
Schwierigkeiten in Afrika Herr zu werden, ſo weiß man wahr-
haftig nicht, ob man ruſſiſcher oder deutſcher Weltpolitik die
Krone von Heu und Stroh zuerkennen ſolle. Ein Aufſtand,
der von deutſcher Mißwirtſchaft hervorgerufen von deutſcher
Regierungsweisheit aber nicht vorausgeſehen ward, verwüſtet
die l an ſich doffnungsloſen und Loſtſpi eligen Zultur-

anſätze der Aolonie. Die militäriſche Aktion hemmt toller Wirr
warr der Verwaltung, und bis heute iſt es, wiewohl die Ver
treter des Volkes ſchon anderthalb Hundert Millionen auf dem
Altar der nationalen Ehre geopfert haben, dem deutſchen mili
täriſchen Genie noch nicht gelungen, die Flammen des natie
nalen Aufruhrs zu löſchen.

Jnzwiſchen blieben die politiſchen Keſſelflicker der Berliner
Wilhelmsſtraße geruhig bei ihrer ausſichtsloſen Arbeit. Die
beängſtigende Leere der Reichskaſſe drängte zu Taten.
Und ſo entſtand die berühmte lex Stengel, die eigentlichnur mehr eine lex Spahn iſt, die in die Reichsfin eOrdnung bringen ſollte, deren einziger vom S
auch einzig gewünſchter Erfolg es war, den Bankbruch
bisher geübten Reichsfinanzſyſtems nur noch deutlicher
hüllen. Die fortſchreitende Aufzehrung des Jnvaliden
fonds und die ſteigende Höhe der verfaſſun rer lergeſunden Wirtſchaft hohnſprechenden aſhaßam eihe kenn
zeichnet den Zuſtand, aus dem der Scharfblick der herufenen

„Regierungsfähigen“ noch keinen Ausweg gefunden hat.
Die bürgerliche Wohlwollensphraſe hat die ſozialpoli-

tiſchen Verhandlungen des Reichstags beherrſcht.
Die Kaufmannsgerichte aber blieben die einzige Frucht
der „ſozialpolitiſchen Fürſorge“, und ſelbſt ihnen die die
Jugend und die Frauen von allen Rechten der Mitverwaltung
ausſchloß, mußte die Sozialdemokratie gerechterweiſe die Aner
kennung verſagen. Verſprochen wurde allerlei: die Rechts
fähigkeit der Berufsvereine, die Bildung von Arbeitskammern,
die volle Einbeziehung der land wirtſchaftlichen Arbeiter in die
ſoziale Verſicherung. Alsbald nahmen die Bremſer ihre Arbeit
auf. Auch die Zehnſtundentags- Reſolutionen der

So ialdemokratie und des neubekehrten entrums z in

bleiben Denn die langen Ferien, die man über die
Volksvertretung n verhängt, die ſeberleing d

h die ahandlungen und en ar die nicht rechtzeitigeſedigung verurſacht und den Notbehelf eines B.

ſoriums notwendig gemacht.
Das Geſetz zur Entſchädigung unſchuldi

hafteter war von der Sozialdemokratie entſchieden
worden, nicht wegen der Tendenz, die ſein Name au
andern wegen der verhängnisvollen Knickerei und ig
keit ſeiner Beſtimmungen. Kaum daß es beſch und
Kraft geſetzt war, erwies ſich die Vorausſage derkratie als richtig. Den unglücklichſchuldloſen d der blinden

z war nur eine neue Peitſche geflochten: h
ntſ ins ward zum ewigen Brandmal ſchwebenden

dachts eſetz ward Unſinn, Wohltat Plage dazu hat es
nur ein paar Wochen gebraucht!

Einſtweilen arbeitete das junkerliche Agrariertum, als der
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Sonnenſtrah heran, ſchlüpfte

nen und blitzte“ plötzlich a dreiſt
des Leutnants vonr en gehn lauten e

et hen der ihm daserſt guter Laune.

der

t wel 47ſtrah

e Behagritz vonden v auf die
auf n zeigte,

ein und wartete ne ein Wort zu ſagen,

r es kalt?“
ſchoh die Gardine zu

wie unſer Kaiſer zu tra gen, ich wüßte wahrhaft micht wie

ich Dich titulieren ſollte.
Der Leutnant hielt dieſe kleine Rede ohne Zorn, ein offenes

Lächeln ſpielte auf ſeinen Lippen.
Der unglückliche Wilhelm verſtand nicht, warum ihn ſeinOffizier ganz gegen die Gewohnheit lachend beſchimpfte. Sein

Mund öffnete ſich, und ſeine blauen Augen ſtarrten unver-
wandt auf die des Leutnants

„Siehſt Du,“ redete Fritz weiter, „für einen Pommer biſt
Dü zu ſ kau Das wird Deiner Zukunft ſchaden.“Während der Leutnant in dieſem Tone vor dem noch

dümmer als o dreinſanenden Burſchen a war er
aufgeſtanden. Als er die Unterhoſen übergeſtreif pe ginger Fenſter, packte den u cwe am Ohr und befahl, in
dem er ihm die Naſe gegen das mit Eis bedeckte Fenſter

See r Du mir, wie viel Grad das Thermometer zeigt.“
Herr Leutnantt vor e und vor Angſt, ſtotterte der Soldat

Zahlen. Seine breite, unter ſtrohfarbenem Haar
zu länzende Stirn faltete ſt ch vor großer Anſtrengung.d i urch äußerſte Anſparyuns aller Geiſteskräſte,

nach er nacheinander hſam gezählt „o, 5, 10,15, 45 weniger 1,* fand er das giatte
Leuinant,“

„la, Herr
ſagte er triumphierenden Tones.

„Endlich,“ rief Fritz luſtig. Siehlt Du, wie Du leſenzuünſt, wenn Du nur Aber ein andetmai paß auf, daß
i arg e ſo Sag aufhältſt.“

efe errdrei er indemhen re einen aps gab, daß es knallte
„Da w ne weil man dieKälte wir r Sie iſt ſchnell gekommen.“

„Ja, K. iſt ka Slänebe ſten Der Burſche unſeres

s Majors gut er die Kinder nicht ins
ynnaſtum bringen werde h

er ſeinem

juhlaufen wird heute nach
meine neuen Stiefelich v man t

Dieſer drehte a mit einem Nu herum.

u err i Offigler miter di Honnmner ah den meinfältigen Miene an. En Lächeln, das n S
und die Spitzen der Augenlider W unten verzog, gab

Geſicht das allerdümmſte Ausſehen.
„Welcher Eſell“ rig der Leutnant laut.
„Das macht die Liebe,“ antwortete der Burſche mit den

m. zwinkernd.
Offizier zuckte die Achſeln.

„Wie weit biſt Du?“ fragte er.Es geht ſehr gut, Herr Leutnant.“
Alſo iſt dieſes Dienſtmädchen Deine an
Oh nicht, Herr Leutnank. Wir ſpre

ie iſt argwöhniſch und dann,
mag eig

atürtet unterhalten uns doch. Jch weiß e
rzähle.“

Die t heißt n Sie iſt jeht inaber ſie wohnt u traßburg.“„Was für eine wen
„Die Köchin ſagte mir, es ſeien reiche Leute. SStraßburg großen Laden, einen andern inVieh S„Und das junge Mädchen?“

Das blödſinnige L chien Dedes Burſchen, ſo daß 9 ohne weite
die Hand erhob und dein t helm eine derde
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Landtagsmehrheit den Städten das Mikro
der Hand zu ſchlagen verſucht, mit deſſen Hilfe ſie

ng vor agrariſcher Seucheneinſchleppung ſchützen
ollen. Die geſetzliche Einſchränkung der ſtädtiſchen
leiſchkontrolle beweiſt, daß es bei den Agrariern ſich nur

handelt, die Vollwertigkeit ihrer Viehbeſtände, nicht
aber die Geſundheit der Menſchen zu ſchützen.

Der Berſuch, die Landarbeiter durch neue Ausnahme Geſetze
noch feſter an die Scholle zu ketten, der vom Zentrumsagrarier
Herold angeregt, von der gehorſamen Regierung alsbald
Unternommen wurde, ſchlug freilich vorläufig fehl. Der Geſetz

r r Erſchwerung des ländlichen Kontrakt-ruches griff mit ſo plumper Hand in das Gebiet des Reichs
rechts ein, daß ihn ſelbſt der Reichsjuſtizſekretär Nieberding
in Beantwortung einer ſozialdemokratiſchen Jnterpellation als
winder geglückt“ bezeichnen mußte.

Glücklicher gelang der Einbruch ins Reichsrecht mit dem
äntipolniſchen Anſiedlungs-Geſetz, das die nationale

rdrückung der Polen bis zur Verſagung der reichsver-
ungsmäßig geſicherten Freiheit der Niederlaſſung treibt. Der

iniſch- nationalen Sache werden durch ſolche Gewaltſamkeiten
neue Kräfte zugeführt. Die ganze Anſiedlungspolitik nützt
verkrachten Agrarpatrioten des Oſtens finanziell, die Polen

rkt ſie moraliſch. Die Agrarpatrioten aber ſtreichen den
fit ein und laſſen die Moral anderer Leute Sache ſein.
zwiſchen ſucht die Kanalvorlage aufs neue mühſam

und unſicher ihren Weg durch die berghohen agrariſchen Wider
ſtände. Obwohl gleich bei ihrer Einbringung verſtümmelt und
mit agrariſchen Konzeſſionen bepackt, hat ſie ſich nur den Bei-

fall eines Teiles der Konſerbatiden wer weiß durch welchen
del zu ſichern gewußt, während der andere, größere

l munter aufs flache Land zieht, um die agrariſche Volks-
ſeele wider den Wunſch und die feierliche Verheißung des
preußiſchen Königs aufzupeitſchen. Das Ende dieſer Komödie
junkerlicher Königstreue bleibt ungewiß.

m preußiſchen Herrenhaus hat die Junkerrebellion die
ne des Staatsſtreichs erhoben. Die Mirbach und Man-

keuffel, die Wedel-Piesdorf und Eulenburg, die Granden
des preußiſchen Hofes, riefen den Kanzler zur Tat auf, zur
Beſeitigung des Reichstagswahlrechts, zur gewalt-r der ſhmeiterung der roten Gefahr. Der geſchmeidige

iplomat antwortete höflich, unendlich liebenswürdig mit einem:
Heut' noch nicht!

Um aber kommende Generationen des Arbeitsvolkes vor der
rebolutionären Sündhaftigkeit der Väter zu bewahren, ſchließen
im preußiſchen Landtag Konſervatismus und Liberalismus
eine heilige Allianz der Schulverfaſſung, der das Zentrum
lächelnd ſeinen Segen gibt.

Mit den Handelsverträgen und den neuen Se
des Militarismus gemeinſam ragt die Schandſäule des
reußiſchen Schulkompromiſſes in das neue Jahr empor, das
ür die Arbeiterklafſe ein Jahr des Kampfes werden wird, wie

es das vergangene geweſen iſt.
Mit dem großen Erntejahr 1903 verglichen erſcheint das

Jahr 1904 für die deutſche Sozialdemokratie gering
an Erfolgen, ſo wenig man ſich auch über vorübergehende
Stimmenrückgänge zu ſchämen braucht. Dafür aber darf den
herrſchenden laſſen das Zeugnis ausgeſtellt werden
auch a dieſem Jahre das J getan aden g
für unſere elusſaat zu beſtellen.

des Tages manDie hundert aufrüttelnden Ereigniſſe

braucht nur an das Deſſauer Zuchthausurteil als ein
iheiſpiel zu erinnern haben neben den größeren politiſchen

2 t

Ein tAkienen nicht minder laut in der rauhen Sprache der Tatſachen

die Wahrheiten des ſozialdemokratiſchen Programms verkündet.
Und da es unſere Art iſt, nicht käufmänniſch zu buchen, was ein
Jahr an ſichtbarem Gewinn zurückgelaſſen hat, ſondern zu
werten, was es an Keimen künftiger Entwickelungen in ſich
trug, dürfen wir das Buch des Jahres 1904 wohl mit dem
Gefühle der Befriedigung ſchließen. Und wenn wir unſeres
unverſöhnlichen Gegenſatzes zur bürgerlichen Geſell-
ſchaft klar bewußt, ſicher in unſeren Zielen, vorbedacht auf
unſeren Wegen, in einiger Kraft und in der eiſernen
Geſchloffenheit freiwilliger Disziplin in das neue
Jahr hinübertreten wollen, ſo dürfen wir uns zu dieſer wie
zu jeder Zeitenwende als tätige Glieder einer ſtolzen Be-
wegung ſchätzen, die niemals rückwärts, ſondern
immer vorwärts ſchreitet!

Tagesgeſchichte.
Halle a. S., 31. Dezember 1904.

„Kretſchmanbriefe“ aus Südweſtafrika.
Die kolonialfromme Tägliche Rundſchau veröffentlicht eine

Reihe von Briefen, die ein in Südweſtafrika gefallener junger
Offizier Kurt Hildebrand an ſeine Angehörigen gerichtet hat.

ildebrand, der ein begeiſterter Soldat war und durch das
b, das er einzelnen Truppen und Kameraden widmet, ſeine

Objektivität beweiſt, hat trotzdem in Südweſtafrika manche
üble Erfahrungen machen müſſen, über die er an die Seinen

imütig berichtet. Nachdem er am 17. Auguſt die troſtloſen
ältniſſe in Swakopmund geſchildert wochenlang müſſen

die Dampfer unausgeladen auf der Reede liegen erzählt er
am 10. September

Jch ſite leider immer noch hier (in Swakopmund) als
Landungs Offizier Seinen kriegeriſchen Mut kann man
hier an unbotmäßigen Land wehrleuten erzeigen, die
es für ihre Pflicht halten, ſtets betrunken zu ſein und
ſich gegen Schwarze forſch zu tun; geſtern befreiten
wir einen Hottentotten aus den Klauen einer
ſolchen Beſtie, der ſich als Gefangenentransporteur aus
wies, aber trotzdem arretiert wurde.

Die Maſſen von Vorräten, welche hier lagern, werden zum
Teil der Raub Unehrlicher, was leider die Kri sgerichte be
weiſen. Neulich wurde in einem Zimmer neben mir beim
Hotelwirt eingebrochen.

Am 7. Oktober beſchwert ſich Hildebrand abermals über die
Zuſtände in der Schutztrappe. Er ſchreibt:
Von Kriegslage werdet Jhr mehr wiſſen als ich,
jedenfalls ſieht es nicht ſehr erbaulich aus. Die größ-
ten Halunken ſind die „Kriegsfreiwilligen
der Abſchaum des Geſindels der Kolonie, vier habe
ich in die Mache bekommen und zwei am erſten Tage ins Loch

il ſie beſoffen zum Dienſt kamen und frech
wurden.

Ein paar Tage ſpäter, am 25. Oktober, ſchreibt er:
u tentott iſt ein geborener Soldat, Reiter und Jäger

on.
D ißen ſind faſt alle verbittert, die Einge-h Periment mit berittener dtebe h dasgründlich mißglückt, hier gehört im Schießen ausgeübte
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Leutweins ertn ſich auchUeber den Abgan
kritiſch. Er am 14. November:
wein abgehen,“ (er war damals ſchon
„wird ſicher das ganze Land aufſtändiſch; ein Teil derv iſt bidher noch, wahrſcheinlich ihm zuliebe,

eben.“
a W der Briefſchreiber aus der ger Zeitungen

(offenbar nicht ſozialdemokratiſche) r und ſtaunt, was da
alles zuſammengeſchrieben wird. örtlich ſchreibt er vom
14. November:

Wenn 2 in deutſchen Zeitungen lieſt, mit
welchem Pomp man dort die lächerlichſten Nichtig-
keiten feiert, r wan ſich ärgern, wenn man
nicht ſelbſt Ernſteres vorhätte.

Am 2. Dezember fiel Hildebrand bei Rietmond. Die offizielle
deutſche lt muß ihn alſo als einen ihrer Helden
Lebte er noch, dann freilich würde er dem Los aller freimütigen
Kritiker im Waffenrock, nämlich davongejagt zu werden,
ſchwerlich entgangen ſein!

e Leut
gen. D. Red.)

Oberſt Leutwein,
der frühere Gouverneur von Deutſch-Südweſtafrika, iſt am
Freitag in Hamburg angekommen. Er iſt natürlich gleich von
einer Anzahl Zeitungsmenſchen in Beſchlag genommen worden,
denen er Antworten erteilt hat, die teils Zuſtimmung, teils
Widerſpruch herausfordern.

Unter anderm erklärte Oberſt Leutwein: Er ſei feſt überzeugt
geweſen, daß es auf mil de Weiſe gelingen würde, mit den
Eingeborenen in Frieden zu leben. Oberſt Leutwein gibt an,
daß es in ganz Afrika dermaßen gärt, daß ein zentraler Auf-
ſtand befürchtet wird und alle Deutſchen zuſammenhalten miſſen.
Auf die Frage, wie der Aufſtand denn eigentlich entſtanden
ſei, erklärte Leutwein: „Die Eingeborenen lieben uns eben
nicht. Jch habe nie geglaubt, daß Hendrik Witboi von uns
abfallen könnte. Noch vor einem Jahre traf ich ihn, und er
ſtellte mir 100 Mann zur Verfügung, als Hilfe gegen die
Herero. Wenn er damals hätte abfallen wollen, ſo hätte er
uns einfach zerdrücken können. Deshalb glaube ich nicht, daß
der Aufſtand von ihm lange vorher geplant war. Ueber die
Affäre des Leutnants Jobſt kann ich nur ſagen, daß der Leut-
nant in Warmbad einen Fehler gemacht hat. Ueber
die Aeußerungen des Majors von Francois will ich mich ab-
ſolut nicht auslaſſen, denn ich will keine Polemik herbeiführen.“

Einem Korreſpondenten der Frankf. Ztg. ſagte Oberſt Leut
wein, die Herſtellung vollſtändiger Ruhe ſei
nicht ſo bald zu erwarten. Es ſei leichter, Siege
davon zu tragen, als Frieden herzuſtellen. Er iſt der Anſicht,
daß jetzt genügend Truppen nach Afrika ab-
geſchickt ſeien. Er ſpricht ironiſch von gewjſſen Zeitungen,
welche am liebſten alle Hereros ausrotten möchten, und tritt

in jenen Gegenden zu gewöhnen. Der Großkrieg gegen die
Hereros ſei beendet, wenn aber kein Friede hergeſtellt würde,
ſo könne der Kleinkriegenoch lange dauern. Der
Krieg gegen die Hottentotten fange eben erſt an. Dieſe ſeien
geborene vorzügliche Soldaten, ſie ſeien gar nicht zu fceſſen.
Man könne ſie immerfort beſiegen und es nutzee nicht viel.
Gegen die Hottentotten richteten 100 eingeborene, gebietskun-
dige Leute mehr aus, als große unkundige Truppenmaſſen.

Oberſt Leutwein hat Vertrauen in die wirtſchaftliche Zukunft
der Kolonie; wenn das ganze Land erſt Kronland geworden
ſein werde, werde die Erſchließung ſchneller gehen. (7) Deutſch
land ſei durch Verträge mit den Häuptlingen gebunden ge-
weſen. Eine Beſiedelung ſei nur von Stagais wegen zu
empfehlen, Siedlungsgeſellſchaften müßten Prozente bean-
ſpruchen, zu deren Bezahlung die Koloniſten nicht im ſtande
ſeien. Was den Waffenverkauf an Eingeborene betreffe, ſo
habe er aus den Akten erſehen, daß der Waffen- und Muni-
tionshandel in der 8er Jahren in ungeheurem Umfange be-
trieben wurde. Den nun einmal mit Schießwaffen verſehenen
Eingeborenen dieſe fortzunehmen, hätte den ſofortigen Ausbruch
eines allgemeinen Aufſtandes bedeutet.

Der Berliner Magiſtrat hat ſich endgiltig geduckt.
Jn einer Auslaſſung des Berliner Magiſtrats wird die Mit
teilung beſtätigt, daß der Magiſtrat den Bürgerſaal des
Rathauſes der Freireligiöſen Gemeinde zu den Vor
leſungen für Jugendliche nur noch für „kurze Zeit über-
laſſen will. Die preußiſche Schulverwaltung hat alſo das er
reicht, was ſie erreichen wollte: die Vorleſungen für die jugend-
lichen Freireligiöſen dürfen in ftädtiſchen Schulgebäuden nicht
mehr ſtattfinden, und der Bürgerſaal des Rathauſes, der der
Freireligiöſen Gemeinde von der Stadt zum Erſatz dafür ge
währt worden iſt, wird dieſer binnen kurzem wieder entzogen
werden. Der Magiſtrat hat alſo vor dem Kultusminiſterium
und vor dem Provinzial-Schulkollegium kapituliert!

Dieſe Kapitulation kann zuletzt nicht wundernehmen. Die
Haltung des Berliner Magiſtrats paßt ſo ganz in das Bild
hinein, das wir uns ſchon lange vom deutſchen Bürgertum

Hier und da rafft es ſich zu einem Widerſtande gegen
die Reaktion auf, aber ſein Rüſckgrat iſt ſchwach geworden, ſo
daß es nur zu bald jämmerlich zuſammenknicken muß.

Wie ein Landrat veſtraft wird. Der wegen ſeiner be
kannten Duellaffäre mit dem Kreisbaumeiſter Becker unlängſt
zu zwei Tagen Feſtung verurteilte Landrat des Löwenberger
Kreiſes v. Löfen iſt zur Magdeburger Regierung verſetzt
worden.

Wegen Kaiſerbelei iſt vom Landgericht Graudenz
der Maurergeſelle Krefta in Kommorsk zu zwei Monaten
Gefängnis verurteilt worden. Er fuhr in einem Eiſenbahn
wagen vierter Klaſſe, um in der Reichstagsſtichwahl ſein Wahl
recht auszuüben. Eine größere Anzahl anderer Arbeiter, welche
in derſelben Abteilung ſich aufhielten, ſangen patriotiſche Lieder
in deutſcher Sprache. Der Angeklagte, welcher angetrunken
war, verlangte, daß geiſtliſche Lieder in polniſcher Sprache ge
ſungen würden. Er begann auch ein ſolches, während die an
deren ihre deutſchen Lieder weiter ſangen. Der Angeklagte legte
ſich dann unter die Bank und ſagte: Kaiſer, ich bin pol
niſcher Demokrat! Jn ſeiner Reviſion behauptete er, die
inkriminierten Worte därten ſich nicht auf den jetzigen Kaiſer

ewaffnet n di o r

Der

e h et mehr darauf, deutſche Umz die Natur und Geiſt

ren JBe für aatlieempfehlen, ſondern ihr Denunzianteneifer
Oeſtreich über, das eigentlich an ſeinen en P

nug hätte. Unter der ſpitzen Spitzmarke „Pädet
eſtreich ſie erſchreckliche Kunde davon, daß di

feſſor z ealſchule im zweiten Bezt
Ad. Mäger, eine Sammlung „Moderne deutſche Dichter
für Schule und Haus herausgegeben habe, in der ſich ein Ge
dicht von dem bekannten P. K. Roſegger beſindet. Darin
ſpricht g. V te den Wunſch aus, man möge einſt auf ſein
Grab nicht das Kreuz ſetzen, mit deſſen Flu die Welt
belud, als ſie den Heiland daran ſchlug, ſondern einen Baum
Von dieſem Baume wird nun geſagt:

Vielleicht kommt einſt ein Jrnmet
Der ihn e Wiege fällt,

Vielleicht kommt eine Mutter,
Ein Kindlein in die Wiege
Das noch einmal die Welt erſt
Und nicht dafür gekrenzigt wird.

Dazu bemerkt das Organ fih internati pfäffiſche

Denunziation: 4 TDaß ein „k. k. Profeſſor ſo etwas in eitem au dieSchule beſtimmten v zu bringen wagt; u J ſo
manches in dem unglücklichen Kaiſerſtaat an der Donau.

Ueber den religiöſen Stiimmungsgehalt des Gedichtes das nach
unſerem Dafürhalten tief chriſtlich im guten Sinne des
Wortes iſt, iſt mit der Germania nicht zu ſſtreiten. Aber
daß ſie mit den Schlußzeilen des Gedichtes nicht einverſtanden
iſt, können wir ihr durchaus nachfühlen. Denn daß ein neuer

f

Heiland, wenn er heute wieder auf die Erde herabſtiege, nicht
gekreuzigt würde iſt vollkommen ausgeſchloſſen, ſo lange
Zentrum Trumpf bleibt!

Die neueſte Verluſtliſte aus Südweſtafrika meldet: An
Typhus ſtarb Reiter Rüdiger. Gefallen ſſt der Vizefeld-
webel Böhl. Verwundet wurden Vizefeldwebel Runk und
Reiter Schäfer.

Soldatenſelbſtmord. Jn Mannheim ſtürzte ſich der
Grenadier Balleyer vom Grenadierregiment Nr. 110 in den
Rhein und ertrank.

Wieder ein militäriſches Zuchthausurteil. Das Kriegs
gericht in Trier verurteilte zwei Musketiere wegen „mili
täriſchen Aufruhrs“ zu je fünf Jahren Zuchthaus.

für Verhandlungen mit den Hereros ein, zu mwelchen dieſe jetzt ſicherlich geneigt in Man müſſe ihnen Anslund.
das Leben ziſichern und nur diejenigen tzten, welche Weiße Jtalien. Aus dem Vatikan drings ächte über

e R R wen ar 7 a an di 3 rehabe ſich als eir otwendigkeit erwieſen r Die Red) J ſich um ine ſehr hochſtehende Perfsniſchrett e papſtlichen
Die Infanterie mache viele Schwierigkeilen, ſich an das Reiſen Hofes handeln, die einen Teil der Einkünſte u heiligen

Vaterz in die eigene Taſche zu praklizieren verſtanden haben
ſoll. Schacher mit Adelsbriefen, mit Orden uſw. ſcheint in
der ſauberen Affäre gleichfalls eine große Rolle zu ſpielen,
und was das Schönſte iſt man munkelt ſogar, daß
einige päpſtliche Nuntien, die an fremden Höfen akkreditiert
ſind, es nicht verſchmäht hätten, dem Orden Und Ehren-
Schacher ihre Beihilfe zu leihen.

Portugal. Die Cortes ſind aufgelßſt wor-den, da das fortſchrittliche neue Kabinett Luciano h Caſtros
mit der alten Kammer nicht regieren zu können eckläürte! Die
Neuwahlen werden im Februar ſtattfinden; die nene Kammer
ſoll am 3. Mai 1905 zuſammentreten.

Portugal ſcheint viel Zeit zu haben. 4
Aſien. Der indiſche National-Konhreß be-

gann am 26. Dezember in Bombay. Gegen 1000 Delegierte
find aus allen Teilen des Rieſen- Reiches herbeigeſrömt, um
über das Wohl und Wehe ihres Vaterlandes zu beraten
Henry Cotton, zum Präſidenten des Kongreſſes gewählt
ſpricht in einer zündenden Rede von den Rechten und Frei-
heiten, die dem indiſchen Volke durch die Proklamation des
Jahres 1858 verheißen, aber noch bis heutigen Tages
nicht eingeräumt worden ſind! 3

Die engliſche Politik wird einer vernichtenden Kiitik unter
zogen, es wird der Plan einer indiſchen Selbſtregierung ent
worfen und die Schaffung der Vereinigten Staa-
ten von Jndien“ gefordert, in deren Verwéltungskör
per das engliſche Element nach und nach durch Engeborene
erſetzt werden ſolle.

Der Krieg in Oſtaßſen.
Vor Port Art hur haben die Japaner am Mittwoch

einen wichtigen Erfolg errungen, indem ſie das Fort Erlung-
ſchan eroberten. Bisher war es den Japanern nur gelungen,
die vorgeſchobenen Außenwerke den Ruſſen abzunehmen, wäh
rend ſie nunmehr in den Hauptfortgürtel der Feſtung einge-
drungen ſind. Ueber die Einnahme des Forts, die Kdenfalls
wieder viele Menſchenopfer gekoſtet hat, wird aus WMkio ge
meldet:

Der linke Flügel und das Zentrum haben am 28. Dezember
um 10 Uhr vormittags die Bruſtwehr in der Front des Forts
Erlungſchan in die Luft geſprengt, dann die Bruſf mit
Sturm genommen und unter dem Schutz von ſchwe Ge
ſchütz und Feldgeſchützen- trotz des feindlichen Feuers Vertei-
digungsanlagen errichtet. Um 4 Uhr gachmittags Für
wir, beſetzten im Jnnern des Forts die Linie der
Geſchütze, und gingen dann bis zur Kehle des Werkes p
wo ſich der Feind ſchließlich nach einem hartnäckigen
ſtand zurückzog. Um 7 Uhr 30 Minuten abends
ganze Fort Erlungſchan in unſeren Händen

Der Reſt der ruſſiſchen Beſatzung des Forts Erlun
hat, nach weiteren re Berichten, Zuflucht in
nachbarten, näher näch der Stadt gelegenen Fort Sungſt
genommen. Gegen dieſes, das bereits von mehreren Seiten
bedroht iſt, wird ſich wahrſcheinlich der Rüchſte Angriff dar Be

lagerer richten.
Nach einer Meldunge v ePetersburg i eneral Mewes, der vom Zaren nachMoskau tand worden iſt, um die für die Armee bein nen
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n al üngen arung r Reſerviſten. Auf
wer in Ruſſiſch-Polen wurden i

r mehrere Beamte gethtet und

Parteinachrichten.
Der preußiſche Parteitag

mit ſeinen Beratungen nicht in den dafür ang
n fertig

Bitterfeld.
Meinen lieben Gäſten, Freunden u.

Bekannten wünſcht ein

frohes Neujahr
G. Menzel u. Frau.

Reftaurant zum Hohenzollern.
Wünſchen unſerer werten
Kundſchaft ein fröhliches

Proßit Neujahr.

Hermann Böhlert
und Frau.

Triftſtraße Nr. 5

Erſt am heutigen Sonnabend wird

enorm PbIIſg-

T

4 e 4 D.

4 vm e9 rt c
5 l

irrt
der Strecke

e einesſanſis
um den
nie eine

wohnen.

en drei

Ausverkau
Grosse Gelegenheitskaufe

wollenen u. seidenen Blusen,
Abendpaletots,

Brummer
Halie a. S., Grosse Ulriohstrasse 22/23.

Aä 2

Wiltag der Schluß eingeireien ſein. Die
geſtern zum Ende zu kommen, lag zwar vor, dann durfte averdie Sitzung geſtern nachmittag nicht ausfallen

eh zugeben, einer Vorſtellung von
Eine

eines ferneren
war, daß die
ledigten Verhandlungsſtoff bewältigt hätte.

Mit dem Verlaufe des erſten preußiſchen Parteitages dürfen

Inventur
alben Tages auf ſich, zumal es
igung am Freitag nachmittag den

arbeitet. Wort bis
zu 20 AK.

Ein
Posten
reine Wolle. Wert
bis 18 M.

v m W an.

dis zu 18 M.

Wert dis 3.50 Mk.

Reine Wolle

Das geſchah,
ichen Delegierten aus entlegenen Landorten, die

bekommen, Gelegenax Gorkis Rachtaſyl heizu
erlegung der Vorſtellung war nicht möglich,

und ſo nahmen die ſtädtiſchen Delegierten, die den Parteitag
gern ſchon am Freitag zu Ende gebracht hätten, das Opfer

Ein Posten III ß Paletots
reine Wolle, zum Teil auf Seide

4 u 3
Loufrwanäen- Jacketts

6, 5 und 4

m Staubpaletots

mere Kostüme

a ren Ainderkleider

en reuen Hindlerkleider

c
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4

do Verteigenoß voCſändig zufteden

beſprechen, wenn ſein Ergebnis abgeſchW äh 7 i ekn

zu mitſchau,

nichts gnützt.

Bei der ernenten Stadtsverordnetenwahl in Arie
die durch Ungiltigkeitserklärung der von unſeren

Parteigenoſſen erkämpften Mandate notwendig geworden war,
erhielten die Sozialdemokraten 677 und die Ordnungsbrüder
659 Stimmen. Die Ungiltigkeitserklärung hat alſo den Herren

nicht ſicher
noch uner

ſt

O
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Meinen werten Funden die

herztichſten Glückwünſche

zum Jahreswechſel
Friess u. Frau.

8tung!
Meinen werten Kunden, Freunden,

Gönnern und Bekannten die
Herzlichste Gratulation

zum neuen Jahre.
Krin. Nsvius,

Langeſtraße 21

Proſit
neues Jahr!
allen ſeinen werten Gäſten, Freunden

ekannten.und
Wiegandl.

g

beſten Glückwünſche

meiner werten Kundſchaft von Stadt
und Land zum Jahreswechſell

Emil Krug u. Frau,
Dampfbäckerei Rasberg.

Wittemversg-
Allen Partei-Geno

Freunden und Bekannten
wünſcht ein
Frökliches Neujahr
Familie freudenberg.

Reſtaurant Jnternational.
Wünsche allen meinen b

Kunden sowie Freunden und Ze
kannten ein

fröhliches Reujahr.

Meinen werten Gäſten ſende
zum Jahreswechſel die

herzl. Glücwünſche.

e AdolfGramer u. Frau.
Lerchenfeldſtraße 15.

Freunden u. Bekannten ſowie meinen
werten Gäſten zum

Sahreswechſel
ſetzl. Glückwänſche!

Karl Metschker u. Frau.

t Unſerer werten Kund-
nit ſchaft wünſcht beim Jahres-
u wechſel ein

frohes Neues Jahr.

J Louis Ackermann I. Frav,
wintschöna-

Deuben,

en F.S ek- und Segguswünsehs
aus zum neuen Jahre.nach Emil Franke,

BDBückermeiſter.

Se S a u x nee K Be a z 3 n e n u t4 4 J n m e n e4 t 3 4 J h u 4n 4 m t
e

95ver ee

BRckerei, Triftstrasse 12.

Abert Hrosse
und Frau.

3

aSeee u c

Weißenfels. Weißenfels.

re TZum re e uſerenwerten Gäſten We r en ein

fröhliches Neujahr

Cmil Schömberg u. Frau.

Die beſten
Glückwünsehe

zum neuen Jahre ſendet
ſeiner werten Kundſchaft von
Trebnitz und Amgegend

Karl Franke,
Vnseren werten Abonnenten

von Trebnitz u. Umgegend
sendet zum neuen Jdahre
die besten
Glückwünsche

Emil Klingner u. Frau.
Restaurant

Zumelefanten.
Zum wer allen unſeren

werten Gäſten und Bekannten die
herzlichſten GlückwünſcheProsit eujanr!

Karl Hennig und Frau.
Heute großer Familienabend.

Aue Zeitz
Dentseher Kniser.
Meinen werten Gäſten die

herzl. 6lückwünsche
zum Jahreswechſel.
Rod. Werther i. Frau.

Sie Vubt nen Abonnenten

rin A(leiderröcke
reieh garniert

n rutn Aleiderröcke

extra schwer

n hein Sportröcke

Wort bis 7.50 Mk.

wut Kleiderröcke
marino

Wert bis 10 A.

zu putn Damenhemden

n tut Damenhemden
mit farbiger und
Weiss or Stickereol

I. 7 Mk.

B. OO w.

stäex d O pt.

Stück 9 r

Sport vI werten Gätten,
Freunden und Bekannten l
zum Jahreswechſel die
beſten

Glückwünsche
Louis Siste u. Frau.

Streckau.
Meinen werten Gäſten von

Raßh und Fern zum Jahres
wechſel die herzlichſten

Glückwünsche
A. Bach und Frau.

Teuchern WJhren werten Kunden,
Freunden und Bekannten
wünſchen ein glückliches

Neujahr
Franz Fiſcher u. Frau.

Proſtt Neufahr!
Wünſchen allen Verwandten, Gäſten,

Kunden und Bekannten ein

geſundes, neues
e

die Familie Zörner.
(BAe-Krönuwitz.)

r
Meinen werten Kunden wünſche ich

ein fröhliches und glückliches

Neues JahrOtto Kotsoh,
Weissenfels.Zum Jahreswechſel wünſchen wir
allen unſeren werten Kunden ſowie
Abonnenten ein

fröhl. Neujahr
Familie n en

d

Musikschller
mit grttr er möglichſt auch
Zu orkenntniſſen, ſtellt unter günſtigen
Bedingungen jederzeit ein

m rMeiſtraſe La
e

Reſanen zum n bein

BRBrandenburgeratrasse I.
Bringe meine Lokalitäten zum Sil-

veſter und Neujahr in freundliche
nnerung. Beide Tage

BI Musik. Vnterhaltung.
NB. Meinen werten Freunden undGäſten ein fröhliches

Prosit Neujahr
Wilhelm Hinze

und Familie.

Drei Schwäüne.
Unſeren werten Gäſten, Freunden

und Bekannten ein

fröhliches Neu ahr
Familie

ſTriunph Anton
85 L oipzigerstr. 85

Grösstes Altomaten-Restaur, am Platze

empfiehlt zum Silveſter-Abend:
Punzaeh, Grog u. Gläühweiln

Glas 10 Pfg.
er. Heringssalat, Portion 30 Pf.

ferner20 diverſe vorzügliche

Sehnittehen. 8
n

Bringe hiermit meiner werten Kund
ren Teuchern und Umgegend

herzlichst. Glückwunsch

zum Jahreswechsel
Carl Ackenhausen.
Inh. v. Kaufhaus Teunehern.

TodesAnzeige.
Donnerstag, den 29. Dezemberverſchied nach kurzem aber ſchweren

Lungenleiden unſer treues Mitglied,
der Kollege

Kar] Hammoersehmidt,
Maſchiniſt, im Alter von 32 Jahr So

Wir werden ſein Andenken in E

ne Hat deDie elle HaMaſchiniſten u. Heiger
Die Beerdigung findet S

nachm. 3 Uhr in Tro ha ſt

e S

e S
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Jeder Preis Jodes Ap-ohne gebot ohneKonkurrenz! KonkurrenzGerrimer 1000. Halle a. S., Marktplatz 2 und 3. c
e

M Grosser WRäumungs-Kusverkauf
Alle Artikel, welche der Mode unterworfen sind, Kommen, um damit gänzlich zu räumen, zu ausserordentlich billigen Preisen zum Verkauf. Ausser-

h dem sind in allen Abteilungen grosse Posten zusammengestellt, welche

BF zu nie wiederkehrenden Preisen W
zum Verkauf gelangen. Der Räumungs- Ausverkauf umfasst:

S Kleiderstofte, Seidenstoffe, Waschstoffe, Elsasser Baumwollwaren, Leinen, Leib-, Tisch- und Bettwäsche, Nöbelstotfe,raeppieche, Garäinen, Portièren, Diwandecken, Felle, Paletots, Capes, Abendmäntel, Kostüme, Kostümröcke, Norgenröcke, NMatinées,

f3 Kinder- Kontfektion, Damenputz und Weiss waren jeglicher Art.
W Der bhbeschränkte Raum gestattet nur einen geringen Bruchteit von den überaus günstigen W

B Sonderangeboten anzuführen. W

Lin grogger Pogten,

eleg. Damen-, fſerren- u. Kinder-Wäsche,
e r erstklassige QCualitäten,

bestehend aus: feineren Damen-Tag- und Nacht-Hemden mit Spitzen, Madeira- Stickereien und aparten Durchbrucharbeiten und
hierzu passenden Beinkleidern.

Ferner elegante weisse Piqué-Jacken u. Röcke mit hochfeinen Stickereien, Herren- u. Kinder-Wäsche, nur bessere Genres etc.

z enorm billigen Preisen.
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h Ein Posten Blusen- und Morgenrockstoffe, Ein Posten Elsasser Zephyr-Cretonne,
12 nur schwere, I ä9 Qualitäten in vorzügliche Qualitäten für Blusen und Kleider ete.d m Des das Meter 29 Pfg. und 35 Pfg.090 Meter das Meter 30 Pfg. und 35 Pfg. 6 500 Meter z 3 Meter 70 Pfg.) g

e

Ein Posten Weisse Jacquard-Stoffe Ein Posten Englische Tüll Gardinen,nur bestbewüährte, vorzügliche Qualitäten in Biumen-

für Bettbezüge und Negligés nur feinfädige Prima- und Stiimustern: e4000 weter ler 38 5500 Meter e ndas Meter 35 Pfg. d. MAtr. 48 Pf. u. 62 Pf.

e

S

e
r

a

h Ein Posten Seidenstoffe 5000 Ein Posten Sammete:h e Reinseidene Louisines, Pongeés etc. Ein Posten Motor gute r v 72 ven, Meter 85 Pfg.

S und e es e SammeteS das Meter 20 M u o s rein woll. Kleiderstoffe r et Reinseidene foulards lacquards bestehend aus Fantasiestofſen, Cheviots, Beiges ete. ete. Seiden-Sammeie
v hochfeine Qualitäten für elegante Gesellschafts Kostüme nur gediegene Qualitäten, r Qualitäteo, in vielen Farben
t das Meter Mk. 1.25. das Meter 50 Pfg. und höher. das Meter Mk. und Mk. 1.25.d S

T

d Ein Posten einfarbige, breite Tausenci Stück 1300S Satin- und Rips- S hl 2 f J b Ein Posten StückSei denbäm der elegante SCHIkCIIeN U. Ja bOors einzelne Damen Korsetts
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Halle und Saalkreis.

es war eine Handlung, durch die der Wille höherer
le zu gunſten des Beters beeinflußt werden ſollte. Der
zumal der ſogenannte „Glückwunſch“, war nicht der

Ausdruck eines beſtimmten Willens, ſondern nur der einer
ſehr zweifelhaften Geſinnung. Der Wunſch war eine

uptung, durch die die Menſchen ausdrückten, daß ſie ſich
freuen würden, wenn die anderen Menſchen Anlaß zur Freude

ätten. Der Wunſch beſagte alſo nur, was in der Geſell
harmoniſch vereinigter menſchlicher Intereſſen eine

ſtverſtändlichkeit iſt, was aber in der Zeit wütend wider-
ſtreitender Intereſſen oft eine heuchleriſche Liſt und abſcheu
n Lüge ſein mußte.

llmählich aber wurden ſich die Menſchen deſſen bewußt,
daß die Menſchheit nicht ſtille ſteht. Sie hörten auf, einen
e nach der Fülle glücklicher oder unglücklicher Zu

x Halle, 31. Dezember.
Unſere Neujahrswünſche.

S ſchen“ ſo wird man in einem Buche leſen, aus
mm unſere ſpäten Enkel lernen werden „iſt ein altes
5 tſches Wort, das nicht mehr im Gebrauch ſteht, und deſſen
T Sinr e völlig verloren gegangen iſt.

ünſchen“ bedeutete etwas Aehnliches wie das
t „Beten“ nur war es noch inhalt- und farbloſer als

dieſes. Denn das Beten war in gewiſſem Sinne doch eine

v

e zu bewerten, die das Schickſal der einzelnen inzwiſchen
t hatten. Und wie der Aſtronom in ſeinem ragenden

F Auslug den Gang der Geſtirne mit ſeinen Berechnimgen ver-
bleicht, ſo ſtanden einſame Denker in ſtillen Neujahrsnächten
und verglichen den Entwicklungsgang, den die menſch-

liche Geſellſchaft genommen hatte, mit ihren Berech-
nungen.

UUnd alle, die da wußten, daß ihre Wünſche, die ſie für
ſich ſelber und die Jhren hegten, doch nur ewig leere Hoff
z nungen geweſen waren, die Elenden, Unterdrückten, die eine
barbariſche Ordnung mit eiſerner Fauſt in den Tieſen des

Lebens niederhielt, ſcharten ſich um jene einſamen Denker.
J Sie hörten auf, Beter und Wünſcher zu ſein und wurden

Wollende und Erkenner. Und von da ab wäre
ihnen das Leben nicht mehr lebenswert erſchienen, wenn es
nichts anderes geweſen wäre als graues ewig gleiches, hie
und dort vielleicht vom Strahl des Zufallsglücks erhelltes
Einzeldaſein. Jhnen, die in dumpfen Kellern und ſchwülen
Manſarden wohnten, weitete ſich jetzt die ganze Welt zu ihrem
Hauſe, und die ganze Klaſſe mitleidender Unterdrückter ward
ihre Familie.

Mit der gemütlich-engen ſpießbürgerlichen Beſchränktheit
ſchwand auch die alte Sitte und das alte Wort. An die

Stelle ſchwächlich-feiger und höfiſch-glatter Wunſchſeligkeit trat
edler Wille zum Allgemeinen und rauhe Tatbereitſchaft im
Dienſte der Geſamtheit. Der letzte Wunſch aber, den
wachſende Erkenntnis an einem Neujahrstag den Arbeitern

Heller Welt entgegenrief, lautete alſo:
Wir pünſchen Euch, daß Jhr endli

wünſchen aufhöret und nach Eurem erkann-
ten Beſten zu wollen und zu handeln be-
ginnt! Die Welt ſoll nicht ſtill ſtehen indieſem neuen Jahre! Jhr ſollt ſie vor-wärts bringen durch Eure Tatkraft, durch
energiſches Wollen und klares zielbewuß-
tes Handeln.“

Das ſind unſere Neujahrswünſchel

Unſer Strafkonto im Jahre 1904.
Daß wir in jedem Jahre mit einem ſolchen zu rechnen

aben, iſt unſern Leſen bekannt. Wer den Kampf mit einerKen von Feinden aufzunehmen hat, muß logiſcherweiſe ſich

hier und da und mitunter ſogar häufig in die engen Fang
Iaſchen unſerer Geſetze verſtricken. Alſo, ein ſtraffreies Jahra das Volksblatt weder gehabt, noch wird es unſeres Er
jchtens jemals ein ſolches bekommen. Vor Jahresfriſt konnte

jnſer Parteiorgan in Lübeck mitteilen, daß es im Vorjahre
eder eine Klage noch eine Verhandlung zu beſtehen hatte.
Dieſe Konſtatierung iſt für das Volksblatt in Halle einfach
h Ausgeſchloſſen aus Gründen, die ihrem pſycho

chen Urſprunge nach eine öffentliche Diskuſſion nicht
Fertragen.

So ſei denn kurz die Straf-Chronik des Jahres 1904 dabin
ſammengefaßt: Erkannt wurde gegen Redakteure des Volks

s insgeſamt auf 11 Monate Gefängnis. Davon ent-
n auf Fette 8/2 Monate, auf Däumig 6 Wochen, auf

iele 1 Monat. Verbüßt haben Gefängnisſtrafen die Kollegen
umig und Fette; erſterer 2 Monate, letzterer 6 Wochen.

ieſe verbüßten Strafen waren bereits im Vorjahre ausge

X
F.

e

Dieſe
Bekanntmachung

Sammet Röcke 12.50

und Unterröcke. Der r
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Dar a.

ur einmal im Jahre

Die größere Ansdehnung, die das Geſchäft auch in dieſem Jahre wieder gewonnen hat, bringt es mit ſich, daß die Vorräte in den verſchiedenen Abteilungen

So ſind z. B. Paletots und Jacketts in ſchwarz noch gut ſortiert, darunter viel gute Frauen Paletots, längere Form,
extra weiten Größen vorwiegend beſſere Sachen teils in Plüſch und Aſtrachan. Ferner Paletots und Jacketts in farbigen
großes Sortiment. Lauge Paletots in praktiſchen grauen und modefarbigen Stoffen für Straße und Reiſe; ebenſolche
Theatermäntel, darunter viele Modelle. Kragen und Capes in ſchwarzen, grauen und hellfarbigen warmen Stoffen, letztere auch

S Fonmag den T Jannar 1995.

ſprochen, ſo daß noch abzuſitzen ſind 10 Monate, da Kollege
Thiele infolge ſeiner r als Abgeordneter nicht zur
Verbüßung ſeiner Strafe gezwungen werden kann. Zudem iſt
ſie noch nicht rechtskräftig. Dagegen haben Rechtskraft erlangt
zunächſt 4/2 Monate der Strafe des Kollegen Fette und
6 en die am Donnerstag für Däumig rechtskräftig
wurden.

Die Majeſtätsbeleidigung, die Koll. Fette 4 Monate ein
brachte, ſchwebt noch in der Reviſionsinſtanz vor dem Reichs
gericht.

Der Allgemeine Konſumverein
nahm geſtern in einer außerordentlichen Generalverſammlung
die Wahl eines Geſchäftsführers vor an Stelle des verſtorbe
nen Genoſſen Kaſſijusz. Regen und Sturm hatte zur Folge,
daß die Verſammlung nur ſchwach beſucht war. Die Wahl
des vom Aufſichtsrat in Vorſchlag gebrachten bisherigen Ge
ſchäftsführers vom Bieleſelder Konſumverein, Bruno Schu-
mann, erfolgte durch Zettel mit 120 von 130 abgegebenen
giltigen Stimmen. Ohne Zweifel würde das Stimmen-Ver-
hältnis dasſelbe geweſen ſein, wenn der Beſuch ein fünſ- oder
zehnmal ſtärkerer war. Dem Genoſſen Schumann geht der
Ruf eines tüchtigen, gewandten und umſichtigen Geſchäftsfüh-
rers voraus. Unter ſeiner Leitung und nicht zum wenigſten
durch ſeine Tätigkeit hat der BVielefelder Konſumverein in
wenigen Jahren ſeine Mitgliederzahl und ſeinen Umſatz ver
dreifacht. Jn kurzen Worten dankte Schumann für das durch
die Wahl erwieſene Vertrauen, das er hoffe rechtfertigen zu
können, wenn der Aufſichtsrat und die Mitglieder mit dem

in rechter Einmütigkeit zum Beſten des Vereins
wirken.

An eine Anſprache des Genoſſen Tietze, des Vorſitzenden
im Aufſichtsrate, ſchloß ſich eine längere Debatte, in welcher
einige Wünſche auf Abſtellung kleiner Mißſtände ge'ußert, im
übrigen aber von allen Rednern die volle Zufriedenheit mit
der jetzigen Verwaltung und namentlich mit den Leiſtungen
der Bäckerei zum Ausdruck gebracht wurde. Ein Bericht über
die bemerkenswerte Debatte wird uns noch zugehen.

Fangen die Tage an zu langen
Nicht länger mag der Winter ſein Regiment ſich vorenthalten

laſſen. Bisher hatte er ſpät-herbſtlicher Witterung das Zepter
gegönnt, ſelbſt auf ſein altes Recht, Erde und Bäume zu
kandieren, hatte er verzichtet. Nachdem er edoch ſchon mehr-
mals durch leichten Froſt und vereinzeite Schneeſlocken den
Herbſt auf den Stand des Kalenders aufmerkſam gemacht, der
Herbſt aber dieſe Mahnungen unbeachtet gelaſſen hatte, holte
geſtern der Winter ſeinen gefürchtetſten Gehilfen und Vorläufer
herbei, den Sturm. Jn den Abendſtunden fegte dieſer rück-
ſichtsloſe Burſche mit einer Gewalt durch die Straßen und
über die Fluren, daß er alles, was nicht niet- und nagelfeſt
war, fortriß. An der Ecke der Kl. Ulrichſtraße und der alten
Promenade warf er die ſtämmige Planke um; am Neubar in
der Magdeburgerſtraße gegenüber dem Café Moltke riß er ein
Fenſter heraus an Straßenlaternen zertrömmerte er Scheiben;
von Schornſteinen hob er die Hauben herab und warf ſie
wahllos in die Höfe oder auf die Straßen; mit Dachziegeln
und lockeren Mauerſteinen ſpielte er, als ob es gar nichts auf
ſich habe, wenn einer von ihnen einem Paſſanten auf den
Kopf fällt; durch die Schornſteine fuhr er in Küchen und Woh
nungen der oberen Etagen, ſprengte von innen die Türen der
Oefen auf und fauchte einen unwillkommenen Gruß den Be-
wohnern ins Geſicht. Er trieb es wirklich arg; vor ſeinem
Wüten hat ſich der Spätherbſt zurückgezogen, vielleicht für
immer, vielleicht nur vorläuſig. Vergangene Nacht noch ergriff
der Winter Beſitz von der erſtarrten Erde, und heute dauert
das Bröckeln der Schneeflocken fort. Fangen die Tage an zu
langen, kommt der Winter erſt gegangen. Am letzten Tage im
Jahre hat er ſeine Herrſchaft angetreten, die für viele Prole-
tarier eine Vermehrung ihres Ungemachs bringt, ſo lange der
Winter der kapitaliſtiſchen Reaktion dauert.

Kaufmannsgerichte.
Die Beiſitzerwahlen finden am kommenden Mittwoch, den

4. Januar 1905, in der Zeit von 10 Uhr vormittags bis
3 Uhr nachmittags ſtatt. Vorgeſehen ſind 4 Wahllokale, und
zwar 1, Rohdes Reſtaurant, Wörmlitzerſtraße, für die
Straßen des 2. und 3. Polizei-Reviers; 2. Reſtaurant zum
Schultheiß, Poſtſtraße 5, für die Straßen des 1. und 4.
Polizei-Reviers: 3. Weißbierſalon, Bernburgerſtraße 24,
für die Straßen des 5. und 6. Polizei Reviers 4. Saal-
ſchloßbrauerei, Seebenerſtraße 13, für die Straßen des
7. Polizei Reviers.

Jeder Wähler hat nun in dem Lokale zu wählen, in deſſen
Bezirke er entweder ſeine Handelsniederlaſſung hat oder be-

T u

ca. 600 Stück der jetzt beliebten Arten, teils elegante ſchwarze, teils praktiſche graue Sachen, weite und extra weite Röcke in geeigneten
eine große Menge fußzfreie Röcke in neuen Ausführungen. Ball Röcke in eréme Cheviot, Satintuch und Voile. Schwarze Voile Röcke

Mark. Bluſen in Seide, Wolle, Voile c. für jeden Zweck und Geſchmack, große Vorräte. Kindermäntel und Jacketts in allen Größen;

Kehraus“ dauert nur bis 18. Jannar!

ſ.

ſchäftigt iſt. Wählerliſten werden nicht geführt, ſondern
Wähler hat ſich zu legitimieren. Als Legitimation gilt für
Handlungsgehilfen eine Beſcheinigung ihres Prinzipals,
welcher hervorgeht, daß der Betreffende als Handlun
beſchäftigt wird, doch wird es ratſam ſein, auch das Alter des
Wählers auf dieſer Beſcheinigung mit anzugeben. Andere Aus
weiſe ſind zuläſſig, doch bleibt es dem Wahlvorſteher überlaſſen
was er als Legitimation anerkennen will.

Jm ganzen ſind 4 Liſten aufgeſtellt und durch die Berbffent
lichung als giltig anerkannt und zwar eine Liſte von den Kauf
leuten und drei von Handlungsgehilfen.

Der Zentral-Verband hat zuſammen mit dem Verbande der
Lagerhalter 8 Beiſitzer zur Wahl vorgeſchlagen. Bekanntlich
dürfen nur Kandidaten gewählt werden, die auf den Liſten
verzeichnet ſind. Jede abgegebene Stimme zählt 20, und bleibt
es nun jedem Wähler überlaſſen, ſeine Kandidaten aus den
einzelnen Liſten zuſammenzuſetzen. Die Ermittelung des Wahl
ergebniſſes wird allerdings ziemlich erſchwert werden, weil
nicht nach Liſten ſondern nach Namen wird.

Am nächſten Montag abends 9 Uhr wird nun im
Weißen Roß eine öffentliche Wählerverſammlung ſtattfinden,
welche vom Zentral Verbande einberufen iſt. Der Kollege
Kalliski von Berlin hat das Referat übernommen. Wir
wollen noch darauf hinwieſen, daß der Zentral- Verband die
einzige Gehilfen-Organiſation iſt, die auf dem Boden der
modernen Gewerkſchaftsbewegung ſteht. Bei allen Intereſſen
Fragen hat ſich der Verband in erſter Linie beteiligt und den
Standpunkt der Gehilfen vertreten.

Jm eigenſten Jntereſſe der Handlungsgehilfen kann man
nur einen recht zahlreichen Beſuch der Verſammlung empfehlen.

Ueber die Rentenentziehungen
im Kreiſe Worbis äußert ſich ſelbſt ein bürgerliches Blatt,
die Nordhäuſer Zeitung, in recht abfälliger Weiſe. Es handelt
ſich offenbar darum, die Unterlagen für die Entzieh der
Rente zu erhalten, die nach S 47 Abſatz 1 des Jnvaliden
Verſicherungsgeſetzes eintreten kann, wenn Erwerbsunfähigkeit
nicht mehr vorliegt. Der Erfolg iſt ein überraſchender Die
Zerſicherungsanſtalt ſieht ſich auf Grund der Gutachten des

Kreisarztes in der Lage, wohl mehr als 100 Ren-
ten zu entziehen (die Zahl iſt ſchätzungsweiſe gefun
den). Die Folge iſt natürlich eine Ueberfülle von Beruf-
ungen an das Schiedsgericht zu Erfurt, ſo daß deſſen Vor
ſitzender ſich veranlaßt ſieht, in der Kreisſtadt Worbis ſelbſt
mehrere Schiedsgerichtsverhandlungen anzuſetzen. Die Ver-
handlungen finden ſtatt. Und wiederum tritt eine große Ueber
raſchung ein: derſelbe Arzt, auf deſſen Gutachten hin die
Verſicherungsanſtalt gehandelt hat, iſt allein als Gutachter vom
Schiedsgericht hinzugezogen. Und was dann folgt, iſt nach
den Verhältniſſen nicht überraſchend: faſt alle Berufungen
werden als unbegründet abgewieſen, an einem
Tage z. B. von 20 19, an einem anderen von 20 138.

So treibt man Sozialpolitik!

Recht entſchiedenes Auftreten bekundete in khrer
letzten Sitzung die Straßenbahnkommiſſion, von dem man nur
wünſchen kann, daß es anhält. Wir leſen über den Verlauf
der Sitzung im General-Anzeiger: Vor längerer Zeit wurde
in einer Konferenz der beteiligten Behörden beſchloſſen, den
beiden hieſigen Straßenbahnen die Anſtellung von
Schaffnern aufzugeben. Vermutlich iſt die hieſige Eiſen
bahndirektion als Betriebs-Aufſichtsbehörde dieſem Beſchluſſe
nicht beigetreten, weshalb die Entſcheidung des Miniſters der
öffentlichen Arbeiten eingeholt werden mußte. Der Miniſter
hat darauf wahrſcheinlich verfügt, daß nur zu beſonders ver
kehrsreichen Zeiten, an denen mit Anhängewagen gefahren
wird, den Wagen ein zweiter Begleiter beigegeben werden
muß. Jn der Sitzung der Straßenbahnkommiſſion lag ein
Schreiben des Herrn Regierungspräſidenten vor, in dem un
Angabe der Tage und Stunden erſucht wird, an welchen
Schaffner eingeſtellt werden ſollen. Die Kommiſſion neigte
früher mehr der Anſicht zu, daß die Anſtellung von Schaffnern
nicht unbedingt nötig ſei, neuere Erfahrungen haben indeſſen
einen völligen Umſchwung in der Meinung
herbeigeführt. Man erklärte ſich enſchieden gegen
die von dem Herrn Miniſter ins Auge gefaßte halbe Maß-
regel, namentlich auch mit Rückſicht auf den Umſtand, daß
Mißſtände im Straßenbahnbetriebe, beſonders Ueberfüllung
der Wagen, hauptſächlich dann ſcharf hervortreten, wenn den
Motorwagen Anhängewagen nicht beigegeben ſind. Beſonders
verkehrsreiche Tage und Stunden könnten im voraus nicht be
zeichnet werden, und es würde nur Anlaß zu Verwirrungen
geben, wenn zeitweiſe Schaffner das Fahrgeld kaſſieren, das
ſelbe dann aber wieder in den Zahlkaſten geworfen werden
ſoll. Die Kommiſſion beſchloß deshalb, die allgemeine Ein

und zwar Anfang Januar veranſtaltet das bekannte große Spezialhaus für Damen
Konfektion von Geschw. Loewendahl in Halle a. S., Gr. Ulrichſtr., einen

Grossen Kehraus.
gänzliche Räumung aller Lagerbeſtände, weil die Firma jede neue Saiſon mit
friſchen Waren beginnt; um dieſen Zweck zu erreichen, muß natürlich alles ſehr
billig verkauft werden, und daß dies der Fall iſt, werden die Beſucher des
vorjährigen „Kehrans“ bei Geſchw. Loewendahl gewiß noch recht gut wiſſen
ſie wiſſen auch, daß ſie trotz der fabelhaft billigen Preiſe gute,

Dieſe Veranſtaltung bezweckt die

noch

auch

und
in

pelzartigen
hellen

mit
gertige Kleider ſchöne Auswahl für alle Zwecke nur Neuheiten auch noch Modellkleider. Die Abteilung für Kleiderröcke

7.50 Mat

3

t

b d oe äähbee



r
à

r

ee

c

n

e

e

e

e 52

S

S 2

S
er

e
c

e
e

e
c 7
h

e

e
T c

e

e

e
e

e

e

a

e e e

e

r

r

e

er

e

e ce

re

t e

h

ce
r

d 8 eprii 1906 abausreichend ctadhtet J

wohl neue Wagen
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Fr rde für a
dahin rech

weiterer wichtiger Beratungsgegenſtand bildete die Er

ngung des 5-Minutenbetriebes auf den Linien der Hallee Letztere hat die vertragliche Verpflichtung

ommen, den 5-Minutenbetrieb auf ihren
re fabren, verbleibt tatſächlich aber bei dem 6-re Die Eiſenbahndirektion bezeichnete als Be-
Webs Aufſichtsbehörde den 5-Minutenbetrieb als unmöglich

well nach ihrer Anſicht die Weichen ſo weit auseinanderliegen,
daß bei dem 5-Minutenbetrieb ein zu ſchnelles Fahrtempo ein
geſchlagen werden müſſe. Die Straßenbahnkommiſſion iſt da-

n davon überzeugt, daß der von der Eiſenbahndirektion
end gemachte Grund der Einführung des beſſeren Be

triebs nicht entgegenſteht, weil die Straßenbahn- Geſellſchaft
die erforderlichen Einrichtungen treffen kann. Es war auch
van Stadtbauamte ein Plan ausgearbeitet, nach welchem
Doppelgleiſe bezw. Weichen bis auf eine Entfernung von je
500 Meter aneinander gebracht werden können. Die Eiſen
bdahn- Direktion hält aber eine 500 Meter- Entfernung für un
zureichend und verlangt eine ſolche von 400 Meter. Auch ein
ſolcher Plan iſt jetzt von dem Stadtbauamte ausgearbeitet.

Es wurde beſchloſſen, die Angelegenheit in der nächſten Sitzung
wech einmal zu beraten.

Aus dem Kreiſe Mangsfeld teilt man uns mit, daß
Genoſſe SchaffnerZiegelrode zum Preußentag delegiert
wurde, ſomit unſere Aufzählung der Teilnehmer entſprechend
zu korrigieren iſt.

Gegen den Arzt Dr. Braunſtein wird vorausſichtlich im
1. Quartal des neuen Jahres verhandelt werden. Wie unſereSee wiſſen, beſchuldigt man Braunſtein des Mordes an ſeiner

aus Halle gebürtigen Frau. Die Anklageſchrift iſt Braunſtein
jetzt zugeſtellt. Die Verhandlung findet vor dem Schwurgericht
in München ſtatt.

Der Schwindel mit dem Voltakreuz. Der Polizei-
präſident von Ber! lin erläßt folgende Warnung: Neuerdings iſt
D h Tages zzeitungen wiederum ein ſogenanntes

l-Voltakreuz“ zum Preiſe von 3 Mk. angeprieſen worden.e eziehung auf meine früheren Warnungen mache ich das

Publikum erneut darauf aufmerkſam, daß dem „Voltakreuz“
nach dem Urteile maßgebender Sachverſtändigen jedwede Heil-
rig c und daß ſein Herſtellungswert kaum mehr als

betragen dürfte.10 Pi wichtiger Jeuge wird geſucht. Unſer Banter
atte orgen veröffentlicht folgenden Aufruf, um deſſen Ab-

druck auch die übrige Preſſe erſucht wird: Jm Zuchthaus zu
Vechta ſitzt ein wegen Sittlichkeitsverbrechen zu 10 Jahren

Mitglied des Deutſchen Me-
Bemühungen iſt es ge

verurteilter Banter Medtallarveiler,
tallarbeiterVerbandes. Nach vielen
lungen, das Wiederaufnahmeverfahren dure hzuſete n, um denanſcheinend unſchuldig Werte n zu retten. Herr Rechts
anwalt Kranſtöver in Oidenhurg hat die Verteidigung unentgeltlich übernommen. Für die Vorunter juchung iſt es not

wendig, den Radfahrer ausfindig zu machen, der mit dem
Verurteilten am Abend des 15. September 1903 zwiſchen 8
und 9 Uhr in der Nähe von Abbehauſen zwiſchen Stoll-
ham und Abbehauſen zu ſamme engeſtoßen und dabei zu Fall

mmen iſt. Um den Unaglücklichen zu retten, bitten wir
Betreffenden ſelbſt oder jeden, der Auskunft gehen kann,

r Fr. Peine, Bremerhaven, Grabenſtraße 61, I., Aus-
kunft geben.rluftdſung der Feuerarbeiter-Kafſe. Der Magiſtrat
bringt zur öffentlichen Kenntnis, daß die Ortskrankenkaſſe der
vereinigten Feuerarbeiter hierſelbſt durch Beſchluß des Bezirks
Ausſchuſſes zu Merſeburg vom 20. Auguſt 1904 auf elöſt iſt.
Als Tag der gilt der 1. Januar 1905. Von demgedachten Tage gehören die ſeder der ge
nannten gaſe ſofern dieſelben nicht Mitglieder S den An

forderungen des 75 des r eſetzes entprechenden Hilfskaſſe ſind oder ſofern für diefe r icht eine
ſondere Kaſſe beſteht, in et der Verfügung desRegierungs räſidenten zu Merſeb J vom 23. September

1904 der hierſelbſt beſtehenden Qrtskran enkaſſe für die Arbeiter
ſämtlicher Maſchinenfabriken, Dampfkeſſelfabriken und Eiſengießereien (Alter Markt 25, 1 Lreppe an.

Durchgänger. Geſtern mittag gingen in der Märkerſtraße
wei vor ein Geſchirr der Freybergſchen Brauerei geſpannte

de durch. Sie raſten nach dem Großen Berlin, wurdenW durch den Gaſtwirt Scharre, Gr. Märkerſtraße 12, aufge
r Herr Scharre hat durch ſeine mutige Tat möglicherweiſe

eres Unglück verhütet.
Aus dem Bureau des Stadt Theaters. Wie bei

den vorjährigen MeiſterſingerAufführungen, ſo hat auch in
r Saiſon die Neue Sing Akademie ihre Mitwirkung bei

ſtwieſe zugeſagt. Die erſte Meiſterſinger- Aufführun iſt5 onntag, den 8. Januar, angeſetzt worden. Der Wochen-
ſpielplan für die Zeit vom 1. bis 7. Januar lautet wie folgt:nntag (1. Januar) 3/2 Uhr nachmittags Klein-Däumling,

ühr Der Raſtelbinder. Montag 7 Uhr Undine; Diens-
7* Uln Die Kinder des Kapitän Grant: Mittwoch 3 Uhr

Däumling, 7/2 Uhr Der Raſtelbinder. Donnerstagn Uhr zum 2. Male Der kluge Hans Freitag 7/ Uhr Martha
Sonnabend 35 Uhr Klein Daumling, abends 72 Uhr unbe
ſſimmt. Nächſte Woche gaſtiert die bayriſche Kammerſängerin
Hermine Boſetti als Regimentstochter.

Aus dem Bureau des Neuen Theaters. Am Neu
jahrstag finden zwei Vorſtellungen ftatt, und zwar wird nach
mittags 4 Uhr einmalig bei Einheitspreiſen von 60, 40 und
20 Pfg. Gaſtons Hochzeit zur Aufführung kommen, während

nd zuerſt Oskar Wildes Komödie Lady Windermeres
und hierauf die Schwanknovität Eine Marotte gegeben

Die beiden Novitäten werden Montag wiederholt. Diens
den 3., Die Liebesprobe. Mittwoch einmaliges Gaſtſpiel

am A

wird.
tags

z s

die Ge er
t

LwengTv rs. Sonnabend
hna rogramms

e eS die hie S orſtellung des

e tage findet von vormittags 11 S 1/2 Uhrgehe re de J a e„Ueber'n großen r in S t hierzu bean am l. a früh 10 Uhr im Theaterb J

Aus dem Bureau des Walhalla- Theaters. Auf das
Wüg Jnſerat machen wir noch beſonders aufmerkſam. D

rektion hat ein weltſtädtiſches änge vornehmes Proppmengeſeet, in welchem vor allen Dingen die in re
g. fantenherde von der Schauſtellung Jndien der Herren

br. Hagenbeck- Hamburg hervortritt.

Löbejün. Da ſich die Mitgliederzahl des
tiſchen Vereins in dige Zeit in erfreulicher Weiſe gehoben hat,

ſoll r 1. Januar, nachmittags 8 Uhr imGaſthof zum Schwan eine Verſammlung abgehalten werden.
Man darf wohl getroſt behaupten, daß der erſte Tag im neuen
Jahre nicht beſſer und würdiger gefetert werden kann, als durch
einen zzdireichen und pünktlichen Verſammlungsbeſuch; auchNichtm r haben Zutritt und ſind herzlich willkommen.
wäre doch wirklich tief bedauerlich für einen Ort, wo bei der
Reichstagswahl 3-400 ſozialdemokratiſche Stimmen abgegeben
worden ſind, wenn es hier nicht möglich wäre, eine polſtiſcheOrganiſation zu erhalten, die doch gerade in Anbetracht der
Verhältniſſe ſehr notwendig iſt. Denn nicht unſere politiſchen
Gegner ſind es, die uns die größten Hinderniſſe bereiten mit
denen werden wir jederzeit fertig; nein, die Arbeiter ſeldſt,durch ihre ungeheure Gleichgiltigkeit und gegenſeitige perſhaiche

Gehäſſigkeit haben es verſchuldet, daß bisher noch keine politiſche
und h ä Organiſation in Löbejün feſten Fuß faſſen
und Erfolge erringen konnte. An Verſuchen hat es nicht ge
fehlt, aber die Ausdauer und der Opfermut ſowie die Solida-
rität fehlten bei der großen Maſſe, darum war alles vergebens.
Hoffen wir, daß es in dieſer Beziehung beſſer r iſt, und
es ſind Anzeichen dafür vorhanden, dann wird es mög lich ſein,
eine kräftige und Achtung gebietende Organiſation zu e
Wie dieſelbe beſchaffen ſein ſoll, was für Zwecke, welche Zieleund Aufgaben dieſelbe hat, welche Pflichten und Rechte die Mit
glieder haben und noch verſchiedenes andere, darüber wird in
der Verſammlung ein Vortrag gehalten werden, und wir wiſſen
beſtimmt, daß niemand unbefriedigt nach Hauſe gehen wird.

Dieskau. um Kindesmord. Auf Veranlaſſung dStaatsanwaltſchaft iſt die gefundene Kindesleiche behufs Feſt
ſtellung der Todesurſache nach der Klinik zu Halle über bracht

worden. Betreffs des Mageninhaltes ſoll eine weitere chemiſche
fachmänniſche Unterſuchung ſtattfinden. Die in Verdacht kom-
mende polniſche Arbeiterin, welche Mutter des Kindes ſein ſoll,
hat ſich ſchon im September einer ärztlichen Unterſuchung unter
ziehen müſſen.

Ein Bahnhofsreſtaurant iſt an der Halteſtelle Die s
kau der Halle-- Leipziger Bahn errichtet worden.

Aus den Rachbarkreiſen.
Noch eine Kandidatur in Calbe-Aſchersleben.

Eine Zentrumskandidatur in dieſem Wahlkreis
iſt nunmehr Tatſache. Aufgeſtellt wird wieder der Kandidat
der vorigen Wahl, Dr. Fleiſcher. Er wird ſich ſogar
ſeinen Wählern vorſtellen und macht damit den Anfang in
Staßfurt am 1. Januar. Da nun auch die Handwerkerkan-
didatur zur Tatſache geworden iſt, ſo wird es mit der Stim-
menzahl, die auf Herrn Placke fallen wird, wohl ziemlich
trübe ausſehen, wenngleich beide Sonder-Kandidaturen wohl
ſchwerlich auch nur einen Achtungserfolg erringen werden.

Eilenburg. Der hieſige Magiſtrat z bekannt,
daß im hieſigen Polizeibureau Rechtsbelehrung, h glich bez.
der Arbeiterſchutzgeſetze u. ſ. w. unentgeltlich emittelten
Verſonen gewahrt wird. Jedoch ſteht ein Regreßanſpruch bei
etwa ſich ergebenden Weiterungen niemandem zu.e lobenswert dieſe Einrichtung an ſich iſt macht ſie doch

einen eigentümlichen Eindruck dadurch, daß man erſt jetztdaran denkt, nachdem das hieſige Auskunftsbureau der Gewerkſchaften ſchon einige Jahre zum Segen aller Auskunſt-

bedürftigen gearbeitet hat.
Hoffen wir, daß die polizeiliche Auskunfterteilung ebenſolcheute Früchte trägt, wie bisher das gewerkſchaftliche Auskunfts-

ureau, das ſtets in energiſcher, oft recht mühevoller Arbeit
den verſchiedenen Auskunftholenden mit Rat und Tat zur
Seite ſtand und manchem Unfallverletzten zu ſeinem Rechte
verholfen hat.

Der Magiſtrat macht bekannt, daß bei dem bevorſtehen
stermin, da der erſte Januar ein Feiertag
zohnungen am 2. Januar vollſtändig geräumt
größere brauchen erſt bis zum 4. freigemacht

den Umzu
iſt, kleinere
ſein müſſen
zu werden.

Der Handarbeiter Paul Schumann, der hier mitſeinem einem Liebesverhältnis entſproſſenen Kinde bei ſeinen
Eltern wohnte, hat ſich am 2. Feiertage, abends 6 Uhr, mit
dem 2/2 Monate alten Kinde aus noch unaufgeklärten Grün-
den aus der elterlichen entfernt und iſt ſeitdem ver
ſchwunden. Man nimmt allgemein an, daß der junge MannDis r Kindchen in der Mulde den Tod geſucht und ge
unden ha
Stumsdorf. Gräßliches Jm Dorfe Krippehneim benachbarten Dre Amte ſprang der 21 jährige Land

wirt Oskar Böſe von einem Strohdiemen ab und fiel dabei aufeine in der Erde ſteckende e deren Stiel ihm in den
Unterkörper drang. Der Schwerverletzte iſt ſeinen qualvollen
Leiden bereits erlegen.
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ZumKlein Däumling.
nachtskomödie mit Geſang und
in 5 Akten von C. A. Görner.

ng 8 S z gegen 6 Uhr
St 1. Viertel.
nkarten e panlti
m 3. Male vität!Der aſtelbinder.

Operette in e Hexſpiel u. 2 Akten

105. ahgaen
Feams

Montag S 2. Januar 1905

106. Abonn. Vorſt. 2. Viertel.
Beamtenkarten giltig.

Undine.
Zauberoper in 4 Akten v. A. Lortzing.

Neues Theater, Halle a. S.
Direktion E. Mautuner.Sonntag 4 Uhr Extra Vorſtellun60, 40, Gaſtons L veelt.

Neu! Z. 1.a dermeres de
Neu! zum

Montqg. s Fächermere erHierauf: Eine Marotte.
mW-m=—--Apollo- Theater.

Direktion: Gustav Poller.
Keute letzter Tag:

Das vielſeitige, brillante
Weihnachts Programm.

Ab 1. Jpuuar 1905
„Ueber'n

großen Teich

Apollo Theater.
Direktion: Gustav Poller.Am Jeuſehrsfeſuge

vormitta I Uhrör. Frü üſschop ppen- Konzert

bei r Spre
D Abends 8 Uhr MKurzes n des „deutsch-

Amerikanise en Meaters“ zu
Zerüin.

R Hoeute
Sonnabend

Première des gr

Mstr. Acosta
der neueſte Stern all. Jongleure

G Elefanten

Ormai Duett
humoriſtiſches Geſangs Duett

Jnhaber Otto Hermann.

vormittags Vhr

Naohmlittags 4 Vhr

Abends 8 Vhr

r Saison

ſaldala- ſener

Allen Freunden, Bekannten und Gönnern rufe
ich ein

fröhliches neues Jahr

grosser Silvester-Bal!.

Morgen Sonntag, den I. Januar ore,

Künskier-Matinee
bei freiom BEntree.

gr. Sperialitäten-Vorstellung
Auftreten der Hagenbeck'ſchen Elefantenherde.

ssartigsten Spielplans

u. Messters Biophon

Ueber'n großen

Trich.

I die ſingenden, lebenden, ſprechenden u. muſizierenden Photographien

Otto Richard
Humoriſt SoubretteMiss Victoria

mit ihrer myſter. Rieſenfußwelle

5 sisters Lorrisons
engl. Geſangs und Tanz--Enſemble

6 Elefanten
in ihrer ſenſationellen Dreſſur
vorgeführt von Astr. Oorbin

Jules Greenbaum
V Alten ch Aufna

Vorverkauf i in den bekannten Gesehüſten.

Claire Hegel

itere ide wße Ge ne aus dem
eben der Deutſch Amerikaner in

m nungen von Adolf Phili
zene ſhliſßr von Adolv Berlin am s „Amerika-

niſchen Theater während der
Saiſon 1903/1904

400 mal aufgeführt.
1. Bild Auf der Einwanderungs

le Zeit 1807. In der Bai von
New- York beſindet ſich die Ein-
wanderungsinſel Ellis n
d Sämtliche Zwiſchendecks-

eskamant zur n
einen werten Gäſten Freunden und Bekannten zum Jahreswechſel

die herzlichsten Glückwünsche
Hermann Kaufseh,

za ſſagiere werden dort vor ihrer
Vadns einem Verhör unterworfen.

e Einwanderungskommiſſion enta nach demſelben, ob die Lan-

dung i geſt ge tatten ſei.
n Rew-York. Ort der

Prosit Neujahr Die beſten Glückwünſche zum
nenen Jahre wünſcht ſeinen werten Gäſten und Freunden

Theodor Robitezsch
nebſt Frau.Handlung: z Wörmann.

3. Bild Auf Coney 3sland, eins in der Nähe von New-Vork.
S wild: Offize der Brauerei Wör

Zaſag, 8 Ahr de 10 Abr.Keine Preiserhbhung:

ul 6,1.Welt. Panoramagt rich
el ve

n, Graubünden und Engadin.

Zum Jakreswechsel
entbiete allen meinen werten Kunden von Stadt und Land die

herzlichſten Glück und Segenswünſche!

Curt Rauch,Räekerei Pirkau.ie Schweiz.
Kaiser Panorama egrtrh, Haben Sie Zaknsohmerzen 7

Dann wenden Sie ſich vertrauensvoll an das

Sporttest in Andreasberg telfer Für Zahn p 29 e
oder Der Harz in Eis und Schnee werden alle nd ehe bei billi z Preisſtellung ſachkundig behandelt

Faſt alle Kranken
aſſen erſtatten die Kbiten Kindern ermäßigte Preiſe-

Rosenbaum. st. gepr. Heilgehiffe,
Richard Wagnerſtraße 36.

Möbel,
Polſterwaren

einzelne Stücke

Anzahlung von Mk. 3

wolnungs-

Linrichtungen.

Veamte
event.

in den neueſten undohne Anzahlung ſchönſten Formen und
Stoffen.

Croßartige Auswahl in allen Artikeln.

Filigt berechnete Preiſel!!

Alerneuestes und moderustes

Iöbel und Anggtattungs (eschüſt

M. Fuchs
ialle T S.,

h

4

T u S wer

I nur Sr. Älrichr. 58, 1. u. 2. Et. e
neben Warenhaus Nuſ;zbaum.

Kredit auch nach ar
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zum Jahreswechsel
erlaubt ſich ihren werten Kunden, Freunden und Bekannten die

herzlichsten Glückwünsche
darzubringen.

Joh. Henze, S
Allen werten Gäſten der Kongnumhalle, ſowie Freunden und

BekanntenProsit Neujahr

P. P.Jch mache hierdurch die ergebene Zittglumg. daß ich das von, mir nach
dem Tode meines Mannes weitergeführte Geſchäft heute an meine Söhne
abtrete. Jch danke für das mir erwieſene Wohlwollen und bitte, dieſes auf
meine Söhne übertragen zu wollen. Louis Böt

Witwe Louis Böttcher.
Unter Bezugnahme r Vorſtehendes erlauben wir uns die Mitteilung,

daß wir das n z unſeres VatersKolonial, Sch und Man cheemrereeg galt frhaut i Häckſelſchneiderei und Strohpre
übernommen haben und es unter der Firma

Louis Roettehers Söhne W
fortführen werden. Wir werden das et in der alten Weiſe weiter betreiben
und beſtrebt ſein, uns das Wohlwollen unſerer werten Kundſchaft r erhalten.

Hochachtungsvo
Theisasen, den 1. Jan. 1905. Louis Boettehers Söhne,ein Garten

Sonntag den 1. Jannar bis
mittags 12 Uhr: anErwachſene 30 Pfg., Kinder 20 Pfg.

Nachmittags von 3.30 ab

grosses Konzert.

Reparaturen
ähmaſchinen aller

werden ſachgemäfß; und billigſt unter Garantie gefertigt.

fteme
Singer 60,, Mähmaschinen Akt.-bes.,

Halle a. S., Leipzigerſtraße 20

e gratuliere meinen Abounen
n r Jahre. BT Und viel Glück zum neuen die

Gustav Preyer. Ersten

V
c

be

vormittags von 10 bis

rod in 1905. Ort Krnnkenkufſe fürs
imterergemerh.du 2 funden vor B. a J Sonntag nach dem

Tanzunterricht Rugo Jraxdorf.
Dienstag den 10. Jannar, abends 8 Ahr, beginnt mein

II. Winterkursus.
Einzelunterricht jederzeit,. Honorar mäßig. Anmeldungen erbitte inmeinem ſie ine Je igerſttaße 68.

Sachsenburg, Trotha eue Carnrenen ind Cferryre

Silveſter e öre: Neujahr empfiehlt billlg Alter Markt II.

volleSilveſter: freie Nacht. empfiehlt Die

M. Schade.

termusik. Alle Schreibmateriggen 4
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Moin dies jähriger

biotoet Geologenheit,

Beste Geraer Kleiderstoffe in schwarz, Weiss und farhbig, Seidenstoffe für Braut- und
Gesellschaftskleider, Blusenstoffe, Vnterröcke, Tücher, Schürzen etc.

zu ganz hedeutend, sogar zum Teil bis unter die Hälfte des Wertes herabgesetzten Preisen einzukaufen.
BF Auf Ausverkaufswaren Kein Rabatt, Kein VUmtauseh.

Bitte Proiso im Schaufenster zu beachten.

usverkau

gegenüber den

Kaisersälen.

ſf herzlickst. lich wünsche

zum JahreswechselMat allen Freunden, Zekannten und unseren werten Fästen

Gustav Köppehen u. Frau
Unterberg 12.

e
S

O OFriedrich Thurms
E Resftaurant. S9 Allen meinen Werten Gästen, Freunden und Bekannten O

S ein fröhliches SS Prosit Neujahr SO D. 9Witwe Meta Thurm

o Gtauchaerstr. 79. SO Ot X C ööäö22äöäö86298689080898020
Tum hHeurigen Janreswechrei TTdie herzliche Gratulation

ſeinen Stammgäſten

Fnkon u. Marie Kienle.
nr Konzevthun. L

Ein fröhliches neues Jahr wünſcht ſeinen werten Gäſten

Richard Ruhe u. Kinder.
Jnhaber vom Konzerthaus.

NB. Zum Neujahrstag Vergnügen des Verbandes der
Tapezierer und Dekorateure, wozu freundlichſt einladet

Anfang 4 Uhr. Der Vorſtand.
Seinen werten Gäſten, allen Parteigenoſſen und Bekannten ruft ein

fröhliches Neujahr
Familie Wilhelm Weinrich,

Reſtaurant „Terraſſe“, Böllbergerweg Nr. 23

n Silvester: Zither- Vortrag .r.. d

Stadt Freibverg.
Alen Freunden, Rachbarn und Bekannten die

herzl. Blückwünsche z. neuen lahr.

Gustar Her nobst Familie

Zum Anhremtueriſel
erlaubt ſich ſeinen werten Kunden und Bekannten die

herzlichſten Glückwünſche
darzubringen

H. Brodthuhn, i M n

Allgem. Konſum- Verein Halle u. Umgeg.

Eingetr. Gen. m. beschr. Haftpflicht.

Jnventnurhalber bleiben unſere Verkaufsſtellen am kommenden

Mittwoch den 4. Jannar von Mittags 1 Uhr und
Donnerstag den 5. Januar den ganzen Tag

geschlossen. W Wir bitten unſere geehrten Mitglieder, hiervon Notiz
zu nehmen und ihren Bedarf frühzeitig eindecken zu wollen.

Der Vorstand

Herzlichen Glückwunſch zum neuen Jahre ſeinen Freun-
den, Bekannt:n, ſowie ſeinen werten Gäſten

Karl Korb nebst Fran
er

Zum Jahreswechſelbringen unſerer werten wech die

herzl. Blückwünsche
dar.

Cugen Rüller,
Große Brauhausſtraße 29.

Herzliches Neujahr
wünschen ihren werten Gästen, sowie allen Genossen
und Genossinnen

Fr. Sachse u. Frau.
„Goldene Kette“.

Ein fröhliches Proſit Reufeulzv!
ruft aus dem

Taubenschlag, Leipzigerstrasse 82
ſeinen werten Gäſten zu, die

Familie Thielemann,
Wünſche allen werten Vereinen, GewerKkſchaften und

Freunden ein

fröhliches Heujahr.
O. Schmelzpfennig.

Zum Jahreswechsel
wünscht seinen lieben Gästen, Freunden und Bekannten ein

fröhliches u. glückliches neues Jahr!
Rostaur, Moritz Borck u, Familie.

P Ferarat 2944. 2Allen Freunden, Bekannten und werten Gästen die

herzl. Glückwünsche
zum Jahres wechsel!

Hugo Haase u- Frau-
Restaurant Mansfeläderstr. 11.

Reſtaurant zum Rudolfheim.
Die beſten Glückwünſche ſendet zum Jahreswechſel ſeinen werten Gäſten,

Freunden Bekannten. Bernh. Slonka u. Frau.
Am Neujahrstageöffen ülener

mit heller ger
Fritz Brunnert.Lindenſtraßze.

Loeſts Hof.
Meinen werten Freunden u. Gäſten

zum Jahreswechsel die
herzlichſten

Clückwänsehe.

Jamilie Schramm.
Allen meinen werten Kunden und

Geſchäftsfreunden

Jahreswechſel
Karl Schneider, Sieg
Geiſtſtraße 59/60. Alter arkt 30.

Zum Jahreswechſel
wünſchen wir Wer gegen Gäſten ein

prosit eujanr!
Franz Maurer u. Frau.

Zum Jahreswechſel
ſende ich meinen Freunden und Be
kannten auf dieſe Weiſe einen

herzl, GlUckwunseh,

Rerm. Damm
(Heiterer Bliex).

Allen werten Freunden und Be
kannten wünſcht zum

Jahreswechſel

herzl. Glückwäünſche!

Torgau, den 1. Januar 1905.

Felix Klemme.
Unſern wenn Saſten, Kollegen u.

Bekannten wünſchen ein

fröhliches Neujahr
Familie Thate.

Sie t sum neuen Jahre
und Genoſſen

T
ſendet

z m h e 000000 h ääähev ener oöoeähn
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Dritter Tag.
Heute eröffnet Schüntz Breslau gegen 9 Uhr die Verhand

lungen. Die Diskuſſion über die Landarbeiterfrage und das
Kontraktbruchgeſetz wird fortgeſetzt.

Linde-Königsberg: Jch will meine geſtern unterbrochene
Schilderung über die Kontraktbrüche der Arbeitgeber und der

Der preußiſche Barteitag.
S., Sonntag den 1. Jannar 1905.

r TD

verfolgung für Landarbeiterinnen, insbeſondere für uneheliche
Kinder.

Reichstagsabgeordneter KörſtenRandowGreifenhagen: Jch
möchte auf die Möglichkeit aufmerkſam machen, mit dem
Kontraktbruchgeſetz auch unter den Kleinbauern zu

Einmal machen ſie ſich mit den Großgarund-
beſitzern die Arbeiter ftreitig, dann können auch die Söhne und
Töchter der Kleinbauern dem Geſetz einmal zum Opfer fallen
Kontraktbrüche ſeitens der Unternehmer bleiben meiſt ſtraflos,

Rechtſprechung über ländliche Arbeiter in Dpreuhen fortſetzen. beſonders gegenüber den Ausländern, denen kein Menſch hilft.
Die Kontraktbrüche der Unternehmer ſind vie
r die Arbeiter als umgekehrt. So kündigte am 17. Sept.
ieſes Jahres Herr v. Bülow von der Linie derer von Denne-

witz einem Mann, der ſeit 17 Jahren mit halbjährlicher Kün-digungsfriſt bei ihm arbeitete, zum 1. Dttober Als der alte

ann weder Wohnung noch neue Arbeit fand, mußte er am
1. November in eine feuchte, von Ratten und Mäuſen wim-
melnde Wohnung ziehen, und ſollte ins Landarmenhaus ge-
bracht werden, wo Mann und Frau von einander getrennt
werden, auch wenn ſie, wie hier ſchon, in zwanzigjähriger Ehe
hre Noch heute lebt der Mann im größten Elend.
Seſchieht in dieſer Weiſe den Landarbeitern Unrecht, ſo ſind

ſie nicht in der Lage, ſich Recht. zu ſchaffen. Verweigerung des
Armenrechts durch die Amtsvorſteher, Unverſtändnis der aus
Gutsbeſitzern und Handwerksmeiſtern zuſammengeſetzten Schöffen-
gerichte machen ihm die Verfolgung ſeines Rechtsanſpruchs
unmöglich. Darum bitte ich Sie, unſeren Antrag auf Ein-
ſetzung von Berufsgerichten für Landarbeiter, ähnlich den Ge-
werbegerichten, anzunehmen.

Reichstagsabg. Haaſe: Vom Elend der Landarbeiter kann
ſich der Jnduſtriearbeiter in der Großſtadt keine Vorſtellung
machen, wenn er es nicht unmittelbar beobachtet. Die Woh-
nung, die den Jnſtleuten von
vermehrt ihr Elend. Denn bei jeder Gelegenheit erhalten ſie
den Befehl, die Wohmung binnen drei Tagen zu verlaſſen,
und wiſſen nicht, daß ſie dieſen Befehlen des Gutsbeſitzers,
der zugleich Amtsvorſteher iſt, nicht nachzukommen brauchen.
Jn den Verträgen werden die Arbeiter meiſt verpflichtet, jede
ihnen aufgetragene Arbeit zu vollziehen. Ein Arbeiter, der ſich
weigerte, nach dem Befehl des Jnſpektors ſo zu pflügen, daß
der Pflug hätte zerbrechen müſſen, wurde auf der Stelle ent-
laſſen und wegen Kontraktbruches verklagt. Ueberhaupt reg-
nen die Strafbefehle nur ſo auf die Arbeiter herab. Einem
Arbeiter verwehrt es der Gutsbeſitzer, die Arbeitsſtätte zu ver-
laſſen, um eine Strafhaft wegen Kontraktbruchs abzuſitzen. Der
Arbeiter, nicht der Unternehmer, erhält deswegen den Straf-
befehl. Welche Anſchauung die Gerichte leiten, können Sie
aus der folgenden Bemerkung eines Gexzichtsvorſitzenden zu
einem Jnſtmann ſehen, der vier Mark Monatslohn
erhielt: „Sie ſind zu drei Monaten Gefängnis verurteilt, weilt im Rückfall Rock und Stiefel geſtohlen haben. Diesmal
ommen Sie noch gut weg, nächſtes Mal geht's ins Zucht-
haus. Wie können Sie auch ſtehlen, Sie haben doch ſo ſchönen
Lohn.“ rn Am ſchlimmſten leiden gerade die Frauen
der Jnſtleute unter dieſen Verhältniſſen. Aber ſie, die von
ihren Kindern fortgeriſſen werden und das Elend am eigenen
Leibe ſpüren, ſind auch voll revolutionärer Energie. Bis zur
ruſſiſchen Grenze haben die Arbeiterfrauen und die Landarbeiter
das Gefühl, daß nur die Sozialdemokratie ſie aus dem Elend
herausretten kann. Das iſt mir immer der deutlichſte Beweis

ſen. für die kulturelle. Macht der Se okratie, (Zuſt.)
hre Aufgabe wird es ſein, die Sehnſucht der Landarbeiter

nach ein bißchen Freiheit zu erfüllen und ihnen zu helfen, die
Sklavenketten abzuſtreifen, die ſie ſo gern abſchütteln möchten.
(Lebhafler Beifall.)

Hüttmann- Frankfurt a. M.: Jch bin in einer weſtlichen
Landgemeinde, auf den Gütern des Großherzogs von
Oldenburg, groß geworden und kann Jhnen verſichern, daß
die Zuſtände dort kaum beſſer ſind, als im finſter-
ſten Oſten. Gerade bei den Landarbeitern zeigt ſich, daß die
ganze deutſche Sozialpolitik nur ſchamloſe Heuchelei üt. Da-
rum müſſen wir ihnen einen praktiſchen Weg zur Verbeſſerung
ihrer Lebens verhältniſſe weiſen. Jn dieſem Sinne empfehlei meinen Antrag:

Der Parteivorſtand wird erſucht, in Verbindung mit der
Generalkommiſſion der Gewerkſchaften Deutſchlands organiſa-
toriſche Anregungen für die Landarbeiter zu geben, und deren
Verwirklichung in den einzelnen Landesteilen einzuleiten.

Stein-Hanau ſchildert die Verhältniſſe ſeiner Landgemeinde,
in der er geboren iſt und noch lebt. Die Arbeiter ſeines Dorfes
ſind meiſt die jüngeren Kinder der Bauern des Nachvarkreiſes
Fulda, in dem das Anerbenrecht herrſcht. Die Lohnver-
hältniſſe ſeien ziemlich gedrückt, die Behandlung im allgemei-
nen gut, aber die ſittlichen Zuſtände überaus traurig, oben-
drein bei einer ſo heuchleriſch-religiös-frommen Großbauern-
ſchaft, wie der ſeiner Heimat.

Kaiſer- Landsberg ſchildert die Schwierigkeiten Rechts-

dem Gutsherrn geſtellt wird,

der

verboten.h z S Nachdruck

Wie das Jahr entſtand.
Ein zeithiſtoriſcher Streifzug von Ernſt Kreowski.

Wohl die wenigſten Menſchen pflegen ſich zu fragen, wie und
auf welche Weiſe unſere Zeiteinteilung zu ſtande gekommen ſein
mag. Und doch iſt das, Forſchungsergebniſſen zufolge, nicht ſo
einfach geweſen. Julius Cäſar hatte um 45 v. Chr. mit
dem Aſtronomen Soſigenes ſeine epochale Verbeſſerung der
Zeitrechnung beendigt. Der nach ihm benannte Kalender wurde
von allen abendländiſchen Völkern angenommen, auch von den
Chriſten. Man war ſo ſehr von ſeiner Genauigkeit überzeugt,
daß die Kirchenväter auf dem Konzil zu Nicäg im Jahre 325
laubten der julianiſche Kalender würde das Frühlings-
equinoktium immer wieder auf den 21. März fallen laſſen

dem war aber nicht ſo. Nach der julianiſchen Reform nämlich
betrug das Jahr 365 Tage: die wahre Länge des Sonnen-
jahres aber iſt 365,2022 Tage, alſo etwas geringer. Daß durch
dieſe, wenn auch unſcheinbare Differenz allmählich Verſchieb-
ungen ſtatthaben mußten, iſt klar und bedarf keiner beſonderen
Beweisführung. Bereits im 15. Jahrhundert machte ſich die
Differenz ſehr bemerklich, indem das Aequinoktium viel früher
eintrat, als es nach den Beſtimmungen des nieäniſchen Konzils
hätte geſchehen ſollen. Dieſen Rechnungsfehler durfte man
nicht noch größer werden laſſen, ſonſt wäre ſchließlich in den
vollen Winter ein Feſt Oſtern hineingerückt,
deſſen Feier gemäß kirchlichen Beſtimmungen ſtets auf den
A. März folgen ſollte und das, wenn auch veränderlich, doch
die üder den 25. April hinausfallen konnte. Eine Verbeſſerung
des Einſchaltungsſyſtems war der einzige Weg zum Ziel
Deſſen Weg ſchlug der Kardinal Peter d'Ailly ſchon auf
der Kirdenverſammlung zu Konſtanz 1415 dem Papſte
Jeden XXi. vor. Um dieſelbe Zeit ſchrieb auch Kardinal

e. delanntlich ein Deutſcher, über dieſen Gegenſtand.
Schon Kräder war Roger Baco von Verulam in dieſer Be
ne t einem förmlichen Vorſchlag aufgetreten. apt

Sartue N. der dieſe Projekte realiſieren wollte. berief den be
on Aenemen Regiomontanus zu ſich. Aber deſſenTod im Jahre 1476 war ſchald daß die rn dieſer Sache
ieder wteen wurde. Auf dem Konzil von Trient 156s
empfahl man e der Papſte in recht dringlicher Weiſe. Endlich

verhängnisvoller Jüngſt wurden 30 ruſſiſche Arbeiter zwecks Ratserteilung und
ren von der Polizei nach dem Engelufer 15 an die

Sewerkſchaftskommiſſion gewieſen. Heiterkeit und Beifall.)
Dr. Liebknecht-VBerlin: Wir alle wiſſen wie unanſtändig

und rückſichtslos die Gutsbeſitzers ihre ſozialen Vorrechte gegen
über den Ausländern ausnutzen. Prozeſſe für Landarbeiter,
die aus dem Auslande kommen, ſind ſaſt immer ausſichtslos.

Mitte der achtziger Jahre kam ſchon eine Deputation oſt-
preußiſcher Landarbeiter zu meinem Vater nach Borsdorf ins
Erxil, ſchilderten ihm in rührendſter Weiſe ihre überaus elende
Lage und baten ihn, bei dem deutſchen Kaiſer ein gutes Wort
einzulegen. (Unterdrückte Heiterkeit. So kam ſchon damals
der rührende Kinderglaube der Landarbeitermaſſen an die
Erlöſermiſſion der Sozialdemokratie zu ergreifendem Ausdruck
Sorgen wir dafür. daß ihr Kinderglaube nicht zu ſchanden wird.

Nachdem Frau Baumann-Altona die Ueberarbeit der jngend-
lichen Arbeiter und Arbeiterinnen auf dem Lande geſchildert,
erhält das Schlußwort

Abg. Stadthagen. Er ſtellt zunächſt gegenüber anderslau-
tenden Aeuße ringen in der Debatte zwei juriſtiſche Tatſachen
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unfeſt. inmal. daß das Nichtkleben von Jnvalidenmarken auch
den ländlichen Arbeitgeber erſatzpflichtig mache nach S 823 des
Bürgerlichen Geſetzbuches. Ferner, daß durch das Bürgerliche
Geſetzbuch trotz des entgegenſtehenden Erlaſſes des Polizei-
miniſters jedes direkte und indirekte Prügelrecht, rechtlich ge-
nommen, aufgehoben ſei. Der Referent nimmt dann Stellung
zu den einzelnen Anträgen. Er billigt den Antrag Haſe auf
Einſetzung von Berufsgerichten für die ländlichen Arbeiter. Die
bürgerlichen Richter ſeien nach Bismarcks Wunſche vollkommen
zuverläſſig und neigten nach Suarez immer auf die Seite der
Mächtigen. Der Referent empfiehlt ferner den Antrag Jhrer,
in der Reſolution ausdrücklich übekall zu „Landarbeitern und
Landarbeiterinnen“ zu ſetzen. Die Frauen würden veſonders
ſtark getroffen von der Ausbeutung der Arbeit in der Land-
wirtſchaft und im Geſindedienſt. Wenn ein Redner darauf hin-
gewieſen hat, daß auf geſchlechtlichem Gebiete ſchwere Mißſtände

für die Landarbeiterinnen beſtehen, ſo iſt das leider richtig.
Doch iſt wenigſtens ſchon in einem großen Teile Deutſchlands
das jus primae noctis als allgemeine Erſcheinung unterdrückt.
Jn einem Urteil aus jüngſter Zeit heißt es freilich, es ſei eine
gebräuchliche Annahme, daß Perſonen dieſer Stellung unver-
heirateten Gutsherren auch ſonſt zu Gefallen ſind. Ein Wort
der Empfehlung für den Antrag Mahlke Proteſt gegen die
Verleitung däniſcher Knechte zum Kontraktbruch durch die preu-
ßiſche Regierung) wäre nach ſeiner Begründung überflüſſig. Die
Dänenpolitik ſei der klaſſiſche Ausdruck für die brutale Gewaltpoli-
tik der preußiſchen Regierung. Hingegen halte ich den AntragThiele Verbreitung von Mi erſormutlaren nicht für zweckmäßig.

Ein ſolcher Vertragsentwurf könnte die örtlichen Verſchieden-
heiten nicht berückſichtigen zudem ſeien die Arbeiter heut doch

noch nicht. in der Lage den Grundbeſitzern ihre Verträge vor
ulegen. Auch den Antrag Hüttmann (Verſtändigung zwiſchen
arteivorſtand und Gewerkſchaftszentrale über Laudarbeiter-

organiſation) bittet der Referent abzulehnen. Eine ſchematiſch
gleichmäßige Form der Organiſation der Landarbeiter ſei bei
ihrer elenden Lage unmöglich.

Zudem täten die angerufenen Organiſationen alles, was ihnen
möglich ſei. Zum Kontraktbruchgeſetz ſelbſt führt der Referent
noch aus: Was auch immer beſchloſſen wird, die Paragraphen
regieren nicht die Welt, ſondern die Produktionsverhältniſſe.
Die neue Betriebsform der Landwirtſchaft, die nur periodiſch
große Maſſen von Arbeitern erfordert, hat zu einer Revo-
lutionierung der Landwirtſchaft geſührt. Auch dieſer Geſetz-
entwurf wird durch die Aufrüttelung der Landarbeiter dazu
beitragen, an Stelle der Zwangsarbeit im Zuchthausſtaat der
Gegenwart die freie Arbeit zu ſetzen. Unſere Aufgabe wird es
ſein, der landarbeitenden Bevölkerung klar zu machen, daß es
auch in der Landwirtſchaft einen Gegenſatz zwiſchen Ausbeuter
und Ausgebeuteten gibt, daß die Kleinbauern und Landarbeiter
zu den Ausgebeutetſten gehören, und ſie aufzurufen d dem
Kampfe: Hie die Nation der Ausgebeuteten, hie die Nation
der Ausbeuter. Daß die Junker uns mit dem Kontraktbruch-
geſetz dieſe Waffe in die Hand gedrückt haben, danke ich ihnen.
CLebhafter Beifall.)

Ueber die Anträge wird durchgehends nach den Vorſchlägen
des Referenten beſchloſſen dann die Reſolution einſtimmig an-
genommen.
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Es folgt der 4. Punkt der Tagesordnung:
Das Landtagswahlrecht.

Berichterſtatter Reichstagsabgeordneter Ledebour führt aus
Die Stellung der Sozialdemokratie in Preußen läßt im

letzten Grunde nur durch die Eigenart des preußiſchen Staates
ſelbſt erklären. Preußen iſt kein natürliches aus den Bedürf
niſſen der Bevölkerung herausgewachſenes Staatsgebilde, ſo
wenig wie die anderen deutſchen Einzelſtaaten. So trägt
Preußen an der Stirn den Stempel der vorübergehenden Er
ſcheinung. Heiterkeit. Die deutſchen Einzelſtaaten ſind in
ſpäten Mittelalter dadurch entſtanden, daß die höchſten Beamte
des Reiches, die etwa unſern heutigen Oberpräſidenten en
ſprechen, ſich durch Erbteilung, Verheiratung, Erſchacherung
Erbettelung, Ergannerung und Eroberung ein großes Landes
gebiet verſchafften. Nach dem Zerfall des Reiches wuchſen dieſe
Einzelſtagten, indem ſie ſich eine weitere Ausbreitung ihres
Länderbeſitzes unter der Begönnerung Napoleons und ſpäte
Alexander l ergaunerten und ertrotzten. Da iſt es charakteriftiſd.
daß nicht Friedrich Wilhelm J. oder Friedrich II. die Grund-
lage zur Grötze des preutziſchen Staates gelegt hat, ſonder
ein hohenzollerſcher Prinz Albrecht von Brandenburg. Der
machte ſich als Präſident einer ariſtokratiſchen Ritterrepublik
aus eigenem Recht zum Souverän. Man kann das vergleichen
mit dem Verhalten des Präſidenten eines Vereins, der große.
Reichtum hat, wenn dieſer Präſident bei Auflöſung des Vereinsdie ganzen Gelder in ſeine Taſche ſteckt. (Große Heiterkeit.)

Durch dieſen Gaunerakt ich glaube durch die allgemeine Zuſtimmung berechtigt zu ſein, dieſes etwas harte Wort anzu

wenden (Heiterk.) hat Albrecht von Brandenburg den Grund
zur Macht Preußens gelegt. Die unſinnige Länderzuſammen-
faſſung Preußens verdankt alſo dem bloßen Zufalle ihre Ent
ſtehung, und die anderen deutſchen Einzelſtaaten ſind oft auf
noch viel weniger ehrenhafte Weiſe zu ihrem Beſitze gekommer.
1870 iſt nun Deutſchland gsweiſe geeinigt worden ſo
weit es den kapitaliſtiſchen Bedürfniſſen entſprach. Genau zu
derſelben Zeit trat die Sozialdemokratie als politiſche Partei
auf. Von den preußiſchen Verhältniſſen hielt ſie ſich vollkom-
men fern, weil man glaubte, Preußen werde bald in Deutſch
land aufgehen müſſen und weil das Proletariat in Preuf
völlig entrechtet war. Aber einmal ging die Entwickelung zEinheitsſtaate doch langſamer als wir dachten, und dann fuhle

wir uns ſtark genug, in den Kampf um die politiſche Macht
einzutreten.

Jſt nun der Erfolg unſerer Wahlbeteiligung nicht ſo, wie ihre
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Freunde ihn erwartet haben, ſo haben wir doch bedeutende agiz
tatoriſche und moraliſche Reſultate zu verzeichnen. Rede
gibt dann eine Geſchichte des preußiſchen Landtagswahlrechr-,
an deſſen reaktionärer Tendenz Zentrum, Konſervative, Na
tionalliberale und Regierung gleich ſchuld ſind.

Nur eine Beſtimmung, ſo fährt der Referent fort, iſt dem
Proletariat günſtig: Daß die Drittelung nicht im ganzen Wahl-
kreiſe ſondern im einzelnen Bezirke erfolgt. So kommt es, daß
in den Außenbezirken der großen Städte ſelbſt die Bemitteltſten
zu den Proletariern gehören und wir auch in der 1. und
2. Klaſſe Wahlmänner durchſetzen können. An ſich iſt dieſe
Beſtimmung abſurd, denn ſie macht es möglich, daß Miniſter
in der 3. Klaſſe, emeritierte Schlächtermeiſter in der 1. Klaſſe
wählen, daß in Altong die Bordellwirte die 1. Klaſſe bilden,
während der Polizeipräſident zur 3. Klaſſe gehört. Heiterkeit.
Nun hatte vor den Wahlen in der Partei eine lebhafte Er
örterung darüber ſtattgefunden ob der Freiſinn für uns bün
nisfähig ſei. Das er es nicht war, hat nicht an uns gelegen.
Genoſſe Dr. Quark hatte ſich bereit erklärt, ſelbſt mit des Ter
fels Großmutter ein Bündnis zu ſchließen, um in den Landton
zu kommen. Aber des Teufels Großmutter hat ſeinen Antre
rundweg abgelehnt. (Heiterkeit.) Daß der Freiſinn jedes Büt
nis mit uns abgelehnt hat, ift eine ſelbſtmörderiſche Tat, wen
man das reine Fraktionsintereſſe in Betracht zieht; aber di-
„Maſſe des freiſinnigen Volkes“ war eben für ein ſolches Bünd-
nis einfach nicht zu haben. Daß die freiſinnigen Parteien F
ſo ſtrikt ablehnend verhalten haben, muß ſo lange wiederhorc
werden, als der Freiſinn noch behauptet, die Sozialdemokratie
ei ihm gegenüber übermütig und „ſpreize ſich wie ein ſtolzer

Pfau“. Dabei ſoll rühmend anerkannt werden, daß trotz Ver
ſchiedenheit der politiſchen Stellung die Männer der Frei-
ſinnigen Vereinigung, die Nationalſozialen und einzelne Frei-
ſinnige wie Krieger- Königsberg für ein ſolches Bündnis ein
getreten ſind. Beſonders müſſen wir auch als politiſche Gegne
es rühmen, daß Dr. Barth, obwohl es doch nur eine taktiſche
Maßregel war, in der er überſtimmt wurde, nicht am Mandat
geklebt hat.

Noch eine Anzahl guter Menſchen aber ſchlechter Muſikanten,
natürlich Profeſſoren, (Heiterkeit) trat für ein Bündnis mit uns
ein, bekam aber bald kalte Füße. Als das ſchreckliche Ereigni,
eintrat, daß Sozialdemokraten mit brennender Zigarre an der
Wahltiſch traten und dadurch den Wahlakt ſchändeten, da en
ſchloß ſich Profeſſor Delbrück, mit einer ſo verruchten Par

e t r e vgelang es 1582 Gregor XIII. mit Hilfe des kalabriſchen Ge-
lehrten Lilio die ſo ſehnlich erwünſchte Reform durchzuführen.
Jhr Zweck mußte ſein, die Länge des bürgerlichen Jahres
mit der des aſtronomiſchen in Einklang zu bringen, und
zwar ſo, daß die gleichnamigen Tage durchſchnittlich den
gleichen Temperaturen entſprachen, um auch die landwirtſchaft-
lichen Arbeiten danach regeln zu können. Wir haben
ſchon geſehen, daß die julianiſche Einſchaltung auf
eine übermäßige Jahreslänge baſiert war. Dazu kam noch
eine große Anzahl von Schaltjahren. Dieſe zu vermindern
und ſich dabei der Länge des Sonnenjahres zu nähern, war
der Zweck der julianiſchen Reform, der auch erreicht wurde.
Jm julianiſchen Kalender iſt jedes Säkularjahr ein Schaltjahr;
die Säkularjahre, wie zum Beiſpiel 1500, 1600, 1700, 1800,
1900 u. ſ. f. ſind alſo Schaltjahre, da jede ziffernmäßzig vorge-
ſtellte Zahl mit zwei Nullen am Ende durch 4 teilbar iſt.
Hätte man nun den anfänglich gehegten Gedanken ausgeführt,
dieſe Schaltjahre zu unterdrücken, ſo wäre man in den ent-
gegengeſetzten Fehler verfallen der verbeſſerte gregorianiſche
Kalender würde keine genügende Anzahl von Schaltjahren ent-
halten haben! Man half dieſem Fehler dadurch ab, daß man
jene Jahre, die aus einer Anzahl durch 4 ohne Reſt teilbarer
Jahrhunderte beſtanden, zu Schaltjahren machte. Nach
dieſem Syſtem folgt auf drei gewöhnliche Jahre feinSchaltjahr, desgleichen auf drei gewöhnliche Säkularjahre lin

bissextiles (bis sextum 2 mal der 6. Tag) Sätkularjahr,
das heißt ein Jahr mit 366 Tagen. Zwiſchen der julianiſchen
und der gregorianiſchen Einſchaltungsweiſe beſteht deshalb
nur hinſichtlich der Säkularjahre ein Unterſchied: nach der
erſten iſt, wie oben angedeutet, jedes Säkularjahr ein
Schaltjahr; nach der gregorianiſchen iſt nur dasjenige Säkular-
jahr ein Schaltjahr, deſſen erſte beiden Ziſfern, wenn man
die zwei Endnullen wegſtreicht, durch 4 ohne Reſt teilbar ſind.
Die gregorianiſche Einſchaltungsweiſe kommt dem aſtronomiſchen
Jahr ſo nahe, daß zwiſchen dieſem und dem julianiſchen ſich nur
nach einem Zeitraum von 10000 Fen ein Unterſchied von
drei Tagen ergibt. Um deutlichen ſein: nach 10000 Jahren
würde man die mittlere Ter ergtn, Aie dem ſo man will
auf den 21. März falle. Den Anfang der Periode entſpricht,
am 18. März, alſo drei Tage früher wahrnehmen. Die gre-
gorianiſche Reform begnügte ſich c nicht bloß mit der Be
rückſichtigung der Bedürfniſſe der Zukunft; man wollte

auch die Dinge in den Zuſtand zurückbringen, wie ſie ſich zur
Zeit des nicäniſchen Konzils befunden hatten. Da das von
jenen Kirchenvätern auf den 21. März feſtgeſetzte Aegquinoktium
unterdeſſen auf den 11. März vorgerückt war, beſchloß mar
10 Tage zu unterdrücken und den Tag nach dem 4. Oktober,
den Tag des Kalenderheiligen Franziskus, nicht den 5. ſondern
den 15. Oktober zu nennen. Daraus erklärt ſich die urſprüng-
liche Differenz in der Zeitrechnung derjenigen Länder, die, wie
Rußland, den julia niſchen Kalender behalten haber.
Dieſe Differenz nahm nun noch im Jahre 1700 und 1800
weil keine Schaltjahre nach dem gregorianiſchen Kalender
um je einen Tag zu, daß alſo die Differenz zwiſchen dem Datu.
der Ruſſen und dem der übrigen Völker 12 Tage und ſeit 1900

ſchon 13 Tage beträgt. tDie gregorianiſche Reform wurde, wie das mit jeder Neue-
rung zu geſchehen pflegt, nicht gleich oder ohne Widerſtand an
genommen, ſelbſt nicht in katholiſchen Ländern. Was die
proteſtantiſchen betrifft, „ſo wolle man dort,“ nach d
Bemerkung eines Gelehrten, „lieber nicht mit der Sonne a
mit dem römiſchen Hofe in Uebereinſtimmung ſein“. Zu Rot
begann die Reform mit dem 5. (15.) Oktober 1582, in Fran
reich am 10. (20.) Dezember desſelben Jahres. Jm katholiſchen
Deutſchland 1584 auf Kaiſer Rudolfs II. ausdrückliche Vor
ſtellungen, in den proteſtantiſchen Landesteilen 1600 am 19. Fe
bruar (1. März. Dänemark, Schweden, die Schwei.
ſolgten dem deutſchen Beiſpiele. Nur einige Dörfer der Schweiz
ſträubten ſich dagegen, und man mußte, um ſie zur Vernunft zu
bringen, zu Geldſtrafen, ja ſogar zur Prügel greifen
Polen nahm die Reform 1586 an, trotz eines Aufſtands, den
jene in Riga hervorgerufen hatte. England endlich folgte am
3. (15.) September 1752.

Auch der Jahresanfang, war bisher ein anderer als
heute, und nach den jeweiligen Zeiten und Ländern verſchiede-
nen Schwankungen unterworfen. Wir ſehen ab von denVölkern, die die Länge des Jahres nach dem Laufe des Mondes

eregelt hatten, wobei der Anfang ſelbſtverſtändlich allen
Jahreszeiten korreſpondieren mußte. Wenden wir uns den
neueren Völkern zu, die das Sonnenjahrfinden wir nun verſchedene Arten, das Jahr pnzuſange

den einen Dezember, als he hen Kern eeburtstage u Chriſti. Andere en e LagJahres una ſer auf den 1. t v noch ander
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tionalliberalen verbinden, während im Reichstag,
davon, daß dort die arbeitende Klaſſe durch

kraten vertreten iſt, das Zentrum der Grundſtock
rizär iſt. Nun Igte ſchon vor dieſen h mitauf die von 1 ein Antra arth Wiemer

iernea der geheimen Wahl und Neueinteilung der
we verlangt. Damals in der Debatte wurde von

nem Redner eine glühende Begeiſterung für Das Recht
en Meinung an den Tag elegt. Jeder ſoll

ne Meinun a unbekümmert um die e
r in ſolcher Tell-Sprache für die freie Meinung eintrat. war der

Polizeiminiſter Freiherr v. Hammerſtein Dei Und Dr.
Porſch, der Redner des Zentrums erklärte ſeiner Partei ſei es
iemlich gleich, nach welchem Wahlrecht gewählt werde. So ver
eugnet das grring ſein eigenes Fraktionsintereſſe, weil ihm

das bürgerliche Klaſſenintereſſe höher ſteht und es um jeden Preis
Eintritt von Sozialdemokraten ins Parlament verhindern

will. Nach dieſen Wahlen liefen wieder zwei Zur auf Ab
F änderung des Wahlrechts ein, veranlaßt durch die Schwierig-
J keiten, die ſich bei der Wahl in den großen Wahlkreiſen heraus-geſtellt haben. Wurde doch die Wahl in Teltow Beeskow nur

durch einen Rechtsbruch möglich. Es kamen Wahlrechtsver
beſſerungsvorſchläge, die eine Teilung der großen Wahlkreiſe
und eine Zwölftelung der Wähler ſtatt der Drittelung ver-
langen. Aber ſowohl der freikonſervative Antrag Arendt wie
der liberale Antrag Hompeſch-Brömel-Fiſchbeck verlangen auch,
daß dieſe Einteilung nach dem Vermögen nicht mehr in
edem einzelnen Wahlbezirke, ſondern in der ganzen
emeinde vorgenommen werden ſoll. Damit würde jede

Ausſicht darauf vereitelt, daß jemals ein Sozialdemokrat
in den preußiſchen Landtag kommt. Das beweiſt, daß
wir von der Regierung wie den bürgerlichen Parteien nicht das
Mindeſte zu erwarten haben. Nicht an ſie, ſondern an das
Volk richten wir die Forderung der Reſolution, die Jhnen der
Parteivorſtand vorlegt. Sie lautet:

Der preußiſche Landtag hat keinen Anſpruch darauf, als
eine Vertretung des preußiſchen Volkes anerkannt zu werden,
da das erkünſtelte Gebilde des Herrenhauſes durch ſeine Mehr-
heit von erblichen und ernannten Geſetzgebern nur der Herrſchaft
der Junker und Bureaukraten als Rückhalt dient, während dasDreitlaſſenwahlſyſtem durch Bevorrechtung des wohlhabenden
Siebentels der Wähler mit einem Zweidritteleinfluß auf den
Ausgang der Abgeordnetenwahlen die große Maſſe des Volkes
tatſachlich entrechtet und das Abgeordneten aus ſelbſt zu einer
Geldſacksvertretung herabwürdigt.

Eine fortgeſetzt reaktionärer ſich geſtaltende, den wahren Jn-
tereſſen des Volkes zuwiderlaufende Geſetzgebung iſt die
Frucht dieſer Zuſammenſetzung des Landtages.

Herrenhaus und Abgeordnetenhaus ſind nach ihrem Urſprung

Die letzt Landtage wahlen haben nun das Dre parlaT gent faſt gar nicht verän et och immer haben t donſer
hativen die Mehrheit, wenn ſie ſich entweder mit dem Zentrum
t

d

der ein durchaus ungeſetzlicher iſt, weil auf Oktroyierung
beruhend und nach ihrer Zuſammenſetzung die Verkörperung
nackter Klaſſenherrſchaft und vollendeter Volks- und Arbeiter-
feindlichkeit.

Der Parteitag der Sozialdemokratie in Preußen proteſtiert
deshalb auf das nachdrücklichſte gegen die Vergewaltigung und
Rechtlosmachung, die der ungeheuren Mehrheit des preußiſchen
Volkes durch das Vorhandenſein einer ſolchen Klaſſenvertret-
ung zugefügt wird.Se erſte und notwendigſte Schritt zur Niederzwingung der
Reaktion in Preußen iſt deshalb die Umgeſtaltung des preußi-
chen Parlaments zu einer wahrhaften Volksvertretung. Wir
ordern ſomit die völlige Beſeitigung des Herrenhauſes, und
ür das Abgeordnetenhaus die Erteilung des allgemeinen,

gleichen und direkten Wahlrechts mit geheimer Stimmabgabe
an alle Staatsangehörigen, Männer und Frauen, die das
20. Lebensjahr überſchritten haben, nach Maßgabe des Pro-
portionalwahlrechts.

Wir fordern alle Parteigenoſſen auf, durch unabläſſige Agi-
tationen in Wort und Schrift dafür zu wirken, daß dieſes Liel
erreicht wird.

Wir fordern das gleiche geheime Wahlrecht für alle Männer
und Frauen über 20 Jahren. Wir glauben um ſo eher, daß
der Proletarier mit 20 Jahren reif iſt, als nach der preußi-
ſchen Verfaſſung der König ſchon mit 18 Jahren die Regie-
rung übernimmt. Hält man es vielleicht für leichter, als einenSaßſzeitel in die Urne zu pfropfen, einen Staat zu regieren
Oder glaubt man, daß jedem, der für den Purpur geboren iſt,
durch irgend welches Mirakel ein Uebermaß von Jntelligenz,
Tatkraft und Charakter in die Wiege gelegt worden iſt?
Hiſtoriſch läßt ſich nun beweiſen, daß der Prozentſatz der Ver-
t n unter den Fürſten größer iſt, als in jeder anderen Er-
werbsklaſſe. Heiterkeit. Selöſt wenn das Frauenwahlrecht in
der erſten Zeit der Reaktion zu gute kommen ſollte, müßten
wir doch dafür eintreten. Jn keinem Staate der Welt iſt die

ung der Frau ſo unwürdig, wie in Preußen. Sonſt wäre
es ganz unmöglich, daß der Polizeiminiſter v. Hammerſtein,

5 I v r. h h
e gannen es am 25. März mit Mariä Verkündigung: endlich iſt,

pögleich, wie ſchon bemerkt, das Oſterfeſt veränderlich ift,
Der Oftertag bei einigen Nationen der Jahresanfang ge-
weſen Einige Beiſpiele: Zu den Zeiten Kaiſer Karls I.
war in Frankreich der erſte Tag des Jahres am Weih-
nachtstage, um 755 am 1. März, unter den Kapetingern an
Oſtern für gewöhnlich im 12. und 13. Jahrhundert faſt

allgemein. eer heute gang und gäbe Gebrauch, das Jahr am 1, Januar
anzufangen. fand um 1500 in Deutſchland Eingang,
wurde in Frankreich durch ein Edikt Karls IV. im Jahre
1568 vorgeſchrieben und in England 1752 ebenfalls an-
genommen. Die Kirche wollte zwar lange Zeit nicht daran,
zum Jahresanfange einen Tag zu wählen, der den Namen
eines heid niſchen Gottes: Janus, trug. Schließlich
ſiegte der erſte Jannar als der den Beginn des Jahres be-
zeichnende Tag doch über den 25. Dezember und ward nun
allgemein.

Daß mit der obengedachten Einführung der gregorianiſchen
9 Referm auch mancherlei Kurioſitäten vorkamen, iſt mit dem

Eifer zu eatiou digen, ihr Geltung zu verſchaffen. So ver-
eiſpnderte zum iel die Einführung des gregorianiſchenZiendets in England das Jahr 1751, das, wie vordem am

S. März begonnen hatte, um faſt drei Monate, denn ſchon
dom 1. Sannar 1751 an zählte man 1752! Lord Cheſterfield,

Urheber dieſer Bill ſein Name ſt durch die Verfaſſeret der berühmten „Letters to his son“ (Briefe an meinen
Sohn) auch auf die Nachwelt gekommen wäre deshalb bei

4 ahe ein Opfer der Volkswut geworden man verfolgte ihnFern mit dem Geſchrei: „Gib uns unſere drei Monate
Erregung war begreiflich: Keiner, am wenigt Diee die heit Weiblichkeit wollte, wenn auch alles ſagte,

es ſei bloßer Schein, um volle drei Monate älter ſein
von der Verwirrung, die jene Aenderung in wirtſchaft
und geſchäftlicher Beziehung anrichtete, zu ſchweigen.

Literatur.
Unter dieſem Titel iſt im Verlage derh n r zu Vorwärts zur Jahreswende eine illuſtrierte

J erſchienen, die in Wort und Bild die jetzt herrſchende
e üttt. Zeitung enthält eine neue Sieges-8swut verülkt Dre de vergangenen Jahres
t t aus en ſind, die nach der Anſicht der Redaktioni Jhter e her verewigt zu werden verdienten.

Blatt wird unſern Parteigenoſſen eine vergnügte Stunde
ten Es koſtet 10 Pfg. und iſt jn der Volksbuchhandlung
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urcht vor Wenſchen.“ tation in Wort

W M 5v n 4 me 4 S t Wr ne ein wege von derdte w te, u ein cent der e
e. Selbſt dem Grafen Balleſtrem kam einſt gegenüberdem Fürſten Bismarck ein impulſives Pfui! auf die g

es war die einzige, mannhafte Tat ſeines Lebens, jeht iſt er
längſt in Demut erſtorben 5 aber im Abgeordne
n en en e r de und m. einzigerjer prote egen e e ungen. rZeichen für en le and dleſed e nete 6

Wie können wir da nun eine n en? Nur dann,wenn es uns gelingt, durch unabläſſige Agitation eine greſe

gelbe weſen zu entfeſſeln. Jede Frage von Wichtigkeit, die
im preußiſchen Parlament verhandelt wird, müſſen wir zur Agi

und Schrift ausnützev. un hat Genoſſe
Bernſtein geſucht, durch folgenden Zuſah- Antrag die Re
tn des Parteivorſtandes r verbeſſern: „Jnsbeſondere

ippen

Preußen auf, jedesmal, wenn im preußiſchen b nträgezur Verhandlung eſtellt werden, die irgend welche Abänderun
des beſtehenden andiagewgiſgftem fordern oder in ſi
ſchließen, an hervorragender Stelle wiederholt Proteſtartikel zu
veröffentlichen, die in ſchärfſter Weiſe den reaktionären Wider
ſinn und die empörenden Ungerechtigkeiten des Dreiklaſſenwahl-
Syſtems bloßlegen, und die arbeitenden Volksklaſſen zu er
neutem energiſchen Proteſt gegen dieſes Machwerk einfr ruta
len Regktion und zum unabläſſigen Kampf für das allgemeine,
gleiche, geheime und direkte Wahlrecht aufrufen.

Desgleichen fordert der Parteitag die Genoſſen in Preußen
auf, bei ſolchen Anläſſen in allen Großſtädten und Jnduſtrie-
zentren Maſſendemonſtrationen größten Stils gegen die Klaſſen-
wahl und ſür das demokratiſche Wahlrecht zu veranſtalten.“

Dieſem Zuſatz gegenüber, der in ſeinem erſten Teile nur
den Jnhalt der Reſolution wiederholt, aber in der Häufung
von Kraftausdrücken den Eindruck hyſteriſchen Gekreiſches
macht, ſtehe ich auf dem Standpunkt des Luthevſchen: Tritt
feſt auf, tu's Maul auf hör' bald auf. Der letzte Abſatz hat
überhaupt nur einen Sinn, wenn man weiß, daß ſtatt Maſ-
ſenDemonſtrationen urſprünglich Straßen-Demonſtrationen da-
ſtand. Offenbar iſt dem Verfaſſer, der wohl glaubte, uns an
Radikalismus weit zu übertreffen, inzwiſchen die Kühnheit
wieder abhanden gekommen; deshalb ſucht er den Gedanken
zu verſchleiern. Aber zucken Sie nur nicht zurück, als wären
Sie ein Feigling. Wenn Sie Straßen-Demonſtrationen for-
dern wollen, dann fordern Sie ſie gerade heraus. Jch habe
gar nichts gegen Straßen-Demonſtrationen und bin gern be-
reit, ſie mitzumachen, wenn ſie aus der Situation heraus-
wachſen. Aber wir können uns nicht darauf in Reſolutionen
feſtlegen, die für die Parteigenoſſen im ganzen Lande maß-
gebend ſein ſollen. Wir können nicht ſo frei demonſtrieren
wie in England. Wenn wir immer Straßen-Demonſtrationen
machen wollen, werden ſich die Verhältniſſe ſo geſtalten, daß
wir nie dazu kommen.

Mit der Reſolution des Parteivorſtandes werden wir eine
große Mafſenbewegung in rechter Weiſe entfeſſeln können.
Dann werden wir das Wort zur Wirklichkeit machen, das
beute nur lächerlich wirken kann: Preußen und Deutſchland
in der Welt voran. (Lebh. Beifall.)

Die Diskuſſion über dieſen Gegenſtand wird auf Sonn-
abend, 9 Uhr, vertagt, da heute nachmitiag ſür die Delegier-
ten im Kleinen Theater eine Sonder- Vorſtellung von Gorkis
Nacht-Aſyl ſtattfindet.

Schluß 1 Uhr. SvSoziales. 1 z
Konzentration des BankKapitals. Mit Rieſen-

ſchritten vollzieht ſich im Bankkapital die Konzentration, alſo
das Aufſaugen der Kleinbanken durch die Großbanken. Vor
zwanzig Jahren betrug das Grundkapital der 71 deutſchen
Kreditbanken nur 705 Millionen Mark, 1903 war es dagegen
auf 1990 Millionen Mark geſtiegen. Dagegen verwalteten
vor zwanzig Jahren dieſe Banken 1962 Millionen Mark eigenes
und fremdes Kapital, 1903 waren es 7571 Millionen Mark.
Daran waren die 15 Berliner Kreditbanken mit nicht weniger
als 4332 Millionen Mark (57 Prozent) beteiligt. Von den 15
Berliner Kreditbanken waren eigentlich nur zehn wirkliche
Großbanken, von denen außerdem inzwiſchen die Dresdner
Bank ſich mit dem Schaaffhauſenſchen Bankverein zu einer
Jntereſſengemeinſchaft vereinigt hat und die Berliner Bank
demnächſt in die Kommerz- und Diskontobank aufgeht.

Aber dieſe Zahlen veranſchaulichen nur einen Teil des Kon
zentrationsverlaufs. Eine große Anzahl der Provinzbanken
ſind nämlich nur nominell ſelbſtſtändig tatſächlich ſind ſie
kaum mehr als Filialbetriebe der Berliner Großbanken, die
einen Teil ihrer Aktien beſitzen und deren Direktoren in ihren
Aufſichtsräten den Ausſchlag geben. So gehören z. B. dem
Konzern der Deutſchen Bank folgende Bankinſtitute an:

Aktienkapital
66 000 000 M.
60 000 000
40 000 000

J

Rheiniſche Kreditbank, Mannheim
Bergiſch-Märkiſche Bank, Elberfeld
Eſſener Kreditanſtalt in Eſſen
Schleſiſcher Bankverein, Breslau 30 000 000
Hannoverſche Bank, Hannover 22 500 000
Duisburg Ruhrorter Bank, Duis-

burg 12000000Eſſener Bankperein 75900000Weſtfäliſcher Bankverein, Münſter 7000000
Süddeutſche Bank, Mannheim 6 000 000
Siegener Bank für Handel und mGewerbe 4000000Oldenburgiſche Spar u. Leihbank 4000000
Mannheimer Bank. 1 000 000Emdener Bank in Emden 1000000

Rechnet man die Leiterin des Konzerns, die Deutſche Bank,
mit einem Aktienkapital von 180 Millionen Mark hinzu, ſo ergibt
ſich ein Geſamt Aktienkapital von 441 Millionen Mark. Und
ähnliche abhängige Gruppen haben die anderen meiſten Berliner
Rieſenbanken um ſich geſammelt, ſo daß tatſächlich drei Vier-
teile des ganzen Geſchäftsgebietes, und zwar die weitaus
wichtigſten Teile, von acht Großbanken beherrſcht und beauf-

ſichtigt werden. SGewerkſchaftliches. A. m
Statiſtik der Streiks und Ausſperrungen. Die amt-
liche Statiſtik der Ausſtände und Ausſperrungen, die leider
bekanntlich eine recht nan i gibt für das 3. Viertel-
jahr 1904 an, daß die Zahl Ausſtände, die begonnen
worden ſind, ganz ungewöhnlich groß war. Sie betrug 524
egen 369 im dritten Vierteljahr 1903, 253 im dritten Viertel

jahr 1902, 218 im dritten Vierteljahr 1901 und 320 im dritten
t 1900, ſo daß gegenüber dem Vorjahr eine Zunahme
um 1855 ſtattgefunden und die Zahl ſich ſeit zwei Jahren mehr
als verdoppelt hat. Von den einzelnen Gewerben war an den
neuen Ausſtänden am meiſten beteiligt das Baugewerbe mit
173 (1903 157). Ganz enorm aber war die Zunahme bei der
an zweiter Stelle ſtehenden Jnduſtrie der Holz und Schmitz
ſtoffe mit 149 (1903 57) Ausſtänden. Auf die Mexallver

h

7 n Ve en JQuartaleſgluſe blieben roc 90 w

ordert der Parteitag die ſog demokratiſche Parteipreſſe in e Jahre 1902.

arbeitung kommen 59 (1903 31), auf die Maſchineninduſtrie
23 (22) Ausſtände. Die Textilinduſtrie hatte nur 6 Ausſtände
egen 15 im Vorjahre. Beendet ſind im dritten Vierteljahre Ausſtände (1908 385), alſo 60 mehr als eröffnet worden

ſind darunter befanden ſich 463, die erſt in demſelben Biertel
jahr eröffnet waren und 61 die ſchon früher begonnen hatten.

en äe rs5 r W J
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u. Von den im dritten Vierteljahr beendeten Ausſtänden
waren 22232 462 2080) Betriebe von denen 646
(574) zum völligen Stillſtand kamen. In dieſen Betrieben
waren 83 689 (1903 54 357) Arbeiter beſchäftigt, da17133 (9532) in den ausſchließlich pom deſeattig erg u

triebhszweigen. Die Zahl der ebe, in denennicht au äu Bicetre 53 v
ie Höchſtzahl der gleichzeitig ausſtändigen Arheiiſt auf 32 668 908 27 448), 6 de Wwungen fejierndenauf 2544 (1564) angegeben. Die Llusſtandigen ſauett 167- W

a einen vollen, in 214 einen teilweiſen und in 203 gar
einen Erfolg. Der Prozentſatz der erfolgloſen Ausſtände de

trug hiernach nur 34,8 gegen 44,4 im Jahre 1908 und 64,7

Aus den Nachbarhkreiſen.
Weißenfels. (Eig. Ber.) Lorbeeren geerntet. Beder am Mittwoch was der Zentralhalle einberufenen wenesi

Rerlvng der Ortskrankenkaſſe II hat ſich die Vorſtands-
mehrheit, insbeſondere der Herr Kibele als Vorſitzender, eine
Blamage denen Zu der vom Vorſitzenden Herrn Kibele
feſtgeſeßten Tagesordnung Feſtſetzung des Gehaltes des Ren
danten, wurde der nach dem Statut berechtigte und eingegangene
Antrag geſtellt, als weiteren funkr zu behandeln die Echabig
ungen der Ortskrankenkaſſe II und die Stellungnahme des
Vorſtandes. Dies wollte der Herr Kibele nicht ſo, wie es die

neral Verſammlung einſtimmig beſchloſſen hatte, zulaſſen;
er ließ als Vorſitzender die General Verſammlung im Stich
und unter gllgemeinem Gelächter verließ er den Saal. Die
weitere Leitung übernahm der ſtellvertretende Vorſitzende, Herr
Voigt. Die Anſchuldigungen gegen den Vorſtand durch den
jetzigen Rendanten Recknagel zeitigten den Beſchluß für allen
den n v regrevehgtig zu machen. Ber Vertrag

errn Bentlin wurde in ſeiner ganzen Mangelhaftig-keit und Dürftigkeit beleuchtet und wiederan bgeießnf

Beſtimmung daß der Vorſtand den früher gefaßten Beſchlüſſen Rechnung tragen und einen anderen er vor
legen ſoll.

Teuchern. (Eigen. Ber) Gewerbegericht. 1. Der Arbeiter Wilhelm Weiſe aus Waldau werde ſeiner Klage,
die Zeitzer Paraffin- und SolarölFabrik, Akt. Geſ.
n lle a. S., g. verurteilen, abgewieſen, weil ihm das Arbeits-
verhältnis vorſchriftswidrig gekündigt worden war. Betreffender
forderte eine Entſchädigung von 32,40 Mk. wegen ſofortiger
Entlaſſung, welches jedoch nach Angabe der Zeugen nicht der
Fall war.

2. Der Schloſſermeiſter Albert Schuſter in Zorbau hatte
mit ſeinem Einſpruch auf ein Verſäumnisurteil vom 14. De
zember 1904 keinen Erfolg, denn er wurde entgiltig verurteilt,
an den Schloſſergeſellen Ernſt Billhardt in Weißenfels
7,50 Mk. zu zahlen, weil er demſelben die Ausſtellung des vor
oriftsmät igen Arbeitsſcheines auf drei Tage vorenthalten
h

Von ſeiner Gegenforderung für Abnutzung von Werkzeugenin Höhe von 10,50 Mk. wurde Schuſter nur T Mk. sugeiprechen

und Billhardt verurteilt, dieſen Betrag an Schuſter zu zahlen.
2 ten wurden Schuſter zu 3 und dem Billhardt zu s

egt.
3. Der Arbeiter Emil Görmer nahm ſeine Klage gegen den

Kaufmann Theodor Böhme um Auszahlung einer Entſchä
digung von 33.15 Mk. zurück.

4. Jn der Gewerbeſtreitſache des Arbeiters Friedrich Franz
s den Kaufmann Theodor Böhme um Auszahlung einer Ent
chädigung von 33,15 Mk. ſowie um Aushändigung der Quittungs
karte wurde der Kläger mit ſeiner Forderung in Höhe von
32,40 Mk. a abgewieſen. Der Beklagte händigte
dem Kläger ſeine Quittungskarte aus und verpflichtete
demſelben 0,75 Mk. Lohn nach Abzug der Krankenkaffen- und
Jnvalidenverſicherungsbeiträge auszuzahlen.

Eingeſandt.
Vetrachtungen zweier Fabrikproletarier.

„Die Zuſtände in den hieſigen Maſchinen Fabriken
müſſen doch wirklich gute ſein So hörte ich vor einigen
Tagen einen zugereiſten Kollegen ſprechen. Auf die Frage,
wie er zu dieſer ſonderbaren Anſicht käme, erzählte er mir,
was er erlebt. Bei der Firma Weiſe Monski iſt es
nicht ſo ſchwer, Arbeit zu erhalten, als ſie anzutreten reſp. an
zufangen, und zwar aus folgenden Gründen Hat man durch
Empfehlung oder Anſprache bei einem Meiſter genannter Firma
die Zuſicherung auf Einſtellung erhalten, ſo geht die Lauferei
los. Man bemüht ſich nach dem Arbeitsnachweis der Jndu
ſtriellen, um einen Arbeitsnachweisſchein zu erhalten. Arbeit
habe ich, was brauche ich noch einen Schein vom Arbeitsnach
weis, frug mich mein fremder Freund ich erklärte, daß ex
eines ſolchen Scheines bedarf, um feſtſtellen zu können, ob an
ſeiner Perſon etwas auszuſetzen ſei, mit anderen Worten, ob
Du in der ſchwarzen Liſte ſtehſt, denn dann erhältſt Du keinen
Schein oder einen vermerkten, und das Weitere ergibt ſich von
ſelbſt. Alſo der Schein war gut, deun der Kontorbeamte (der
nebenbei bemerkt zugleich Kaſſenführer der, Betriebskaſſe der
Firma Weiſe u. Monski iſt) hatte nichts daran auszuſetzen,
übergab mir einen anderen Schein, mit welchem ich mich zum
Vertrauensarzt zur Unterſuchung zu begeben hatte. Beim Arzt
habe ich eine Reichsmark geopfert und konnte frohen
Mutes zum drittenmal zum Fabrikgebäude wandern und
wurde endgiltig eingeſtellt, alſo zum Anfangen reif nach mora
liſcher und körperlicher gut überſtandener Unxerſuchung,

Auf die Frage, was geworden wäre, wenn das Atteſt des
Arztes ſchlecht ausgefallen, erwiderte ich, da wäreſt Dur Deine
Mark los und die Wege waren umfonſt, denn der Herr Kaſſen-
führer, Paul Becker iſt ſein Name, hätte Dich nicht paſſieren
laſſen, nicht etwa, weil er gefürchtet hätte, Du könnteſt, wenn
Du irgend ein Gebrechen hätteſt. Schaden nehmen, nein, böſe
Menſchen behaupten er habe Angſt, daß folche Leute früher
oder ſpäter die Kaſſe mehr in Anſpruch nehmen, und dann
kann er keinen Ueberſchuß mehr herauswirtſchaften. Ein ſolches
Berfahren habe ich wohl bei freien Hilfskaffen gefunden, aber
bei Zwangskafſen habe ich Derartiges noch nicht erlebt, warf
mein Freund ein; jetzt werde ich Dir auch ſagen, wie ich zu
der Frage kam, daß die Zuſtände bei Weiſe u. Monski gut ſei
müßten. Lediglich aus dem Grunde weil man moraliſch und
körperlich geiund ſein muß. daher iſt es nach meinem logiſchen
Denken doch nur eine Pflicht des Anſtandes, daß auch die
Fabrikleitung dafür forgt, daß dem Arbeiter das erhalten bleibt,
was man von ihm verlangt. Es müſſen alſo die Zuſtände in
hygieniſcher Hinſicht gut ſein, Ueberſtunden möglichſt wegfallen
und anderes mehr.

Da, lieber Kollege, biſt Du aber ſchief gewickelt, ein paar
Beiſpiele aus meiner Erfahrung ſollen Dir Deine logiſchen
Schlußfolgerungen gänzlich austreiben. Es war ſchon vor

hren angeordnet, daß bei ſchweren Arbeiten, welche mit dem
transportiert werden müſfen, zu deren Befeſtigung Tare

verwandt werden ſollen. Da es aber immer an Tauen
ſo wurden immer noch Ketten benutzt, bis dieſes

ühjahr ein großer ElektroMotor, ebenfalls mit Ketten um
ſchlungen, durch Platzen eines Kettengliedes herabſtürzte und
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an r cr. e3 Materialſa alles fertig n 3 wird eben alles erſt

asgeholfen und abgeändert, wenn etwas paſſiert iſt. Genau Deine
ſo mit dem Oberlichtfenſter, durch welches vor ein pggr vor ureemder Mauxe 3 a abſtürzte, da ſind jetzt drunter ſta a

a gcht, welche keinen wieder durchfa

keinem Arbeitsſäle iſt eine
Fenſt er und Tür. as iſt aber noch nicht das

und Kolben durch Talgſchmierapparate ge

t für

es mi

chlechteſte, r davon erkennen kann.in mehreren Sälen iſt die Probierſtation gleich vorhanden, ſo I Mann, welche faſt den ganzen Tag in dem Lärm und
auch in dem einen, da werden die r e Schieber Staub arbeiten und denken müſſen.

ehe 12--14 Stunden in dieſer Luft. Wo bleibt die mitge ausgeſchaltet werden.
brachte Geſundheit? Es wird dobei der Menſch abgeſtumpft, daß der Lärm und Staub au
aller Denkfähigkeit, aller Gelegenheit, ſeinen Geiſt zu bilden, wäre doch ein leichtes, die Maſchinen in einem
beraubt. Der Körper hat nicht einmal Zeit, die verbrauchten Raum oder Verſchlag unterzubringen, es wäre das doch gerade hygieniſcher Hinſicht, das ſind die Hauptforderungen. Alſo noch

h
age nicht im unklaren ig

z die Tiſchlerei

Hobelmaſchine a a

ſo voll von

chmiert, was dieſer Das Geräuſch iſt ſelbſt Herrn Ingenieur und Prokuriſt Wall- auf modernem Boden, alfo dem Boden des Hiln den Dampf gebratene und geſchmorte Talg für einen Ge ſtab zu viel, denn wenn er einmal ein paar Minuten in der ſteht. Dann, ohne zu penn dine nene r
verbreitet. der Atem geht einem dabei aus, und dann Tiſchlerei zu tun hat, ſo wünſcht er, daß die Hobelmaſchinen worben, bis die Reihen ſtark genug ſind. um zu fordern. Zu

Daran hat er aber noch nicht gedacht, fordern, was Menſchenrecht, was Menſchenpflicht iſt, und r
den Arbeitern eine Laſt iſt. Es auskömmliche Entlohnung, Abſchaffung der Ueberſtunden, Vor

Kräfte zu erſetzen. jetzt am leichteſten durchführbar, da alle Maſchinen neue Motore mals, Jhr Fabrifproletarier, organiſiert Euch!r par e mntufege e Weweiß r W Es S dann ein jeder nur ſo lange den Lärm 2722
iſt denn bei Weiſe u. Monski keine Tiſchlerei, haben dieſe denn und Staub zu ſchlucken, als er gerade an der Maſchine zu Die heutige Nummer umfaßt 12auch keine Ventilation, denn der Holzſtaub iſt doch noch ſchäd arbeiten hat. Wenn das aber nicht ginge, ſo gibt es eine Maſſe tie e Seiten.

licher wie Metallſtaub neuer Sachen wie Ventilatoren und Exhauſtoren, welche ſich Verantwortlicher Redakteur: A. Weiſßmaun in Halle. S

denn ich hatt

tn leelmaſchinen, die a en einen üte man zum mindeſten aus den Zuſtänden, von
wenn an eine Stund. et eben nur ein Bruchteil geſchildert, konſequent und J

man die Emfolgern, daß ſich alle Arbeiter gegen dieſe Verhältniſſe einm
viel ſchlechter, ndung, alg wäre man taub orden. Ausſehen tun die wie ein Mann erheben,et noqh u x W. wie Millereeſ: n ben, ſich ihren Branchen-Organiſagtionen

angebracht, Du weißt, was für Staub und Schmiergeruch ſolch Staub. S nngen, welche von dieſen Maſchinen ziemlich aber leider nicht der
ger Saale innewohnt, und dann keine andere Luf 33 r gls ernt liegen, ſind in arzemn o beſtäubt, daß man faſt nichts der organiſierten Kollegen noch fern, noch verächtlich gegenüber.

v Um die Maſchinen herum ſtehen

r n e V 4r h t uv e e ue eFrl ten ich bin ?uriert von meiner An
ch vergah, daß es in der ſapitaliſtiſchen Wirtſchaftdord

iogiſche Denkun ar nicht mehr gibt denn wenn eC ein z ſolche gebe, und mein e Schlußfolgerung falſch wäre

päne und ſchließen, um diefen de ein Halt zu bieten. Das
(l, ein großer Teil ſteht dem Wirken

Ihr Hollegen, die Jhr noch keiner Organiſation angehört,
ſchließt Euch einer ſolchen an, verliert Euch nicht in Ausein
anderſetzungen, welche wohl die beſte ſei; Hauptſache, daß ſolche

beſonderen ſichtsmaßzregeln für Leben und Geſundheit in ſanitärer und
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kluger Menſchen gehört, der

Am Uenjahrsmorgen 1905 trinken

mehr als eine Million Menſchen

Kathreiners Malzkaffee, aus triftigen Gründen
der Geſundheit und des Wohlbehagens! Wer es
aber noch nicht tut, wer noch nicht zu dieſer großen,

täglich wachſenden Zahl einſichtsvoller und lebens-

gar nicht beſſer und nützlicher beginnen, als daß er

dem alten Erzfeinde unſerer Herzkraft und unſerer

Nerven, dem Bohnenkaffee, für immer den Rücken

kehrt und ohne Verzug Kathreiners Malzkaffee zu
ſeinem ſtändigen, täglichen Morgentrunk erhebt.
Man trinke ſchon morgen n ſeine Taſſe „Kathreiner!“

kann das neue Jahr

Kleine Klausstrasse 7,
Ecke Oleariusstrasse.

S Genossen, Freunden und werten Gästen von Stadt
e und Land dieherzl. Gläückwünsche

zum J—ahresweohsel!
Familie Streicher. 2

J o
t

Allen werten Vereinen, Gäſten und VeKannten
die herzlichen Glückwünſche zum Jahreswechſel!

Fritz Brunnert u. Frau

Wänscke meinen werten Freunden und Zekannten ein

rönliches Prosit Reujabr!
Aug. Meier's Restaurant,

kertngelaee 36.

d 4einen Wegen nen ſowie den Mitgliedern des S Arbeiter Radfahrer-

bundes olidarität elunr J Zuhvesuwrhyſ3
Glückwünſche.dte vernittnt e

Hrunnerts Helleune, Lindenſtr. 76.

Tr werten Tundſcgeſt ſowie
Freunden und Bekannten die
herzl. Glückwünſche

zum Jahreswechſel.

A. Gross und Frau,
Zigarrengeſchäft,

ma Geiststrasse S.
Reſtaur. Hackeborn.

Allen meinen werten Gäſten, Freun-
den und getannten zum Jahres
wechſel ein

fröhliches Neujahr
Zu Lehmann 1. Frau.

e
Allen unseren Freunden

und Feinden wünschen wir
zum neuen Jahre dasselbe

Was sie uns Wünschen.

I Alle l. Fran
w ten Srden, und Be

kannten ein glügliches unddobos Neues dabr.

Gust. BIum,Bitterfeld.
Tabak u. Zigarrenhandlung.

Allen unseren offen Gästen, Freunden und
Bekannten

zum Jahreswechsel
die herzlichsten Glückwünsche!

Max Schondorf und Frau.
Restaurant Herrenstrasse 19.

S hrite ßeptauran
Harz S.

Allen Gäſten, Freunden,ßBekannten, Nachbarn und Geſchäſts-
freunden meine

herzliche Gratnlation zum Jahreswechſel.

Witwe A. Moritz.

ecgebenſt einlghet

W ſeiſeben, ßasthof J. Sonne.
Unſeren werten Gäſten, Freunden und Bekannten wünſchen ein

fröhlichesProſit Nenjahr
A. May und Jran.

Silvester s großer Ball vom Dſeiſent en v

e große Wallmuſtk. Der Wirt.
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Montag den 2. Januar 1905 abends 9 uhr im Weißen e

Geiſtſtraße 5Wöhbe] W fentl ſe ſenmine

Tagesordnung: Die Beiſttzerwahl zum Kaufmannsgericht. Referent: Kollege
Kalliski- Berlin. Freie Diskuſſton. W

Bürgerliche Einrichtungen, z Alle Handlungsgehilfen ſind im eigenſten Intereſſe eingeladen.

Pederbetten, Schuhwaren, I Verhena ver Tee n Bentenne

Anzüge, Paletots, S MJ Teppiche, Tischdecken, Gardinen
Damen-Konfektion. a Allen Freunden und Bekannten

sendet

Wöchentliche Abzahlung nur I HNarxk. herzlichsten GOlückwunsch
Paul Sommer zum neuen Jahre

z e Richard Thurm, GlauchaerstAhzahlungs-Geschäft G Glauchaerstr. 79.
Leipzigerstrasse 14, z ääääI. u. II. Etage. ee Ein Kaſtenregal mit 140 Kaſten,e 5 Meter lang, 1 Kaſtenregal mit 80Kaſten, 2,80 Meter lang, 1 Kaſtenregal

mit 34 Kaſten, 2 Meter lang, Waren
ſchränke, Fachregale, Ladentiſche vonAllen werten Gästen, Freunden und Bekannten 2 bis 6 re Wnge, mit und ohne

5 z M d chaukädie besten (Vünsche z. Jahreswechsel! ſehkcſten. Belege gang
alles gut erhalten, verkauft preiswertFranz Pirschky u. Frau. Fkrniecren Peſeke, Geiſt. 2.Den werten Abonnenten, gnpetonieg, S „Englischer Hof“. Telephon 2450

ferner allen, welche für die Verbreitung Honigkuchen,unseres Blattes tätig waren, sowie unseren S e e z H on gk u ch en br u ch

verehrten Inserenten Uiaſt betAllen werten Gäſten ſowie Freunden und Be- billig bei

cie besten Blückwünsche r r r Karl Tornow,zum Jahreswechsel Pr oſit Neujahr 1905. n
Verlag und Expedition r r nReſtaurant zur Ciche, Cichendorfſſtraße 25. Oualitäten empfenttdes VolxKsblattes. t ich ich ß 2 Fanl Schneid er, M

estaurant und Gafé „Papſer. ind Pappenabfaſſ
„Sohmelzer 8 Höhe“. ten n Vrauhausſtr. 29.

Unseren lieben Gästen, Freunden, Kollegen und Ge- e Ar )eiter An; züge

haft die hafteIhrer verehrten Kundsec nossen zum Jahreswechsel ein hergliches 2 in nur vorzüglicher Ware empfiehlt
Prosit Neujiahr! X W. 4. Kyritz, Halle, Trödel 2.herzliehste Gratulation Familie Emmer. Möbelfuhren iegaen

werden billig ausgeführt von Albert
Ackermann, Mühlberg 10.

1BGSillard b 10xal. Henozenschafts /Zachdrucherei SeeE. G. m. p. R. ſtänder, Pluſ bänke verkauftWeisses Ross. hDie herzlichsten Glückwünsche zum e Hasenklein
groß und friſch, 20 Pf., 3 Stck.neuen Jahre sendet allen ihren Werten 50 Pf. beiv olksbuchhandliung Vereinen und Gästen Franz Wittig, Wildhändler,

212 Ankerſtr. 12 u. Wochenmarkt.Allen Abonnenten und Genoſſen von Fern und Nah ein kräftiges Familie Grothe.

Prosit Neujahr S Erprobtes HustenmittelGustav Schmidt und Friedr. Müller. iſt mein ſelbſtgekochter, ſchwarzerJohannesheersaft.kestaurant onsumhallg e
Klen Freunden und Genoſſen h ezum Jahreswechſel Allen unſeren Freunden und Bekannten ein Hasenfelle kauft fortein fröhliches Beuj jröhj lich. Nentjenlge. ef Nite Moujahr Herm. Schade. Otto Schirm. Seiten günſtiges Angebot.

S hochelegante

Familie Albrecht, Halle 1. Linerſt. 53. D 4 Jackett-Anzüge,W Roßzhaar gearbeitet,

2 für Mk. 20, 25, 30 d verkaufenSteraweg 30, Maßgeſchäft.

22 Allen Genoſſen und GenoſſinnenWünschen unseren werten Kunden u. Gästen ein wünſchen wir hierdurch ein recht

Surge Thenter. fröhliches Prosit Heujahr! J ſrohüiches Reujahr!
Allen meinen mich beehrenden Gäſten und Vereinen A. Leopolddtust u. Waldemar Thurm, Zeit.fröhliches Neujahr rnCarl Schmidt. z S C Segunnſge

enner u. Frau.c. Renner

Veriag und We die r rer er Dre der Hafer r n e n r T

zum jahres-Wechsel!

22h g
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